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Ziel der österreichischen Außenpolitik ist der 
Abschluß des Stuntsvertrages

B undeskanzler Ing. Dr. F i g l  h a t dem 
V e rtre te r  des „ In te rn a tio n a l N ews Serv ice" 
ein In te rv iew  gew ährt, in w elchem  er fe s t­
s te llte , daß der A bschluß  des S ta a ts v e r tra ­
ges das e rs te  und obers te  Ziel Ö sterreichs 
b leibe, da nur dadurch  die volle F re ih e it 
des L andes gew ährle iste t w erde.

Im V erlauf des In te rv iew s beschäftig te  
sich der B undeskanzler mit der B edeutung 
des österre ich isch -am erikan ischen  H ilfsab­
kom m ens und der durch den E inspruch des 
sow jetrussischen  B esatzungselem entes, das 
d ieses H ilfsabkom m en bekanntlich  als V er­
le tzung  der ö s terre ich ischen  H andelsfreiheit 
b ezeichnet, geschaffenen Lage. Auf die 
F rage  des K oresponden ten , ob der neue

Einspruch des sow jetischen H ochkom m issars 
für Ö sterre ich  eine Ä nderung in der H a l­
tung der österre ich ischen  B undesregierung 
in Bezug auf dieses A bkom m en hervorrief, 
e rk lä rte  der K anzler, daß die R egierung das 
H ilfsabkom m en u n terze ichnet habe und d ie ­
ses A bkom m en auch durchführen  w erde. 
Irgend eine Ä nderung in der H altung der 
österre ich ischen  B undesregierung w erde 
n icht e in tre ten . Die B undesregierung w erde 
V orsorge treffen , daß die V erteilung der 
H ilfslieferungen in allen  v ie r Zonen du rch ­
geführt und dadurch  die E rnährung der 
österre ich ischen  B evölkerung in gleichm äßi­
ger W eise gew ährle iste t w erde. D urch den 
E inspruch des russischen B esatzungseiem en-

ÄnfiiEhme Österreichs in die FÄO.
Bedeutsame Feststellungen des Landwirtschaftsministers

A uf der d rit ten  Tagung der FA O ., w elche 
d iesm al in G enf s ta ttf in d e t, w urde Ö ster­
reich  m it 39 Stim m en, also einstim m ig als 
v o llbe rech tig tes  M itglied aufgenom m en.

D ie FA O . (Food and A gricu ltu re  O rgani­
sation) ist die E rnährungs- und L andw irt­
schaftso rgan isation  der V ere in ten  N ationen, 
also eine fachliche U nterg liederung der V er­
ein ten  N ationen. Ihr obliegt die obers te  
V eran tw ortung  für die E rnährung der 
M enschheit, sie ist daher der E rnährungsrat 
der W elt. Bis zur A ufnahm e Ö sterre ichs ge­
h ö rten  der FAO. 39 N ationen an. J e tz t  sind 
es 42 N ationen, w eil auch F innland und 
Siam  als M itg lieder aufgenom m en w urden.

N ach der Z urückste llung des ö s te rre ich i­
schen A ufnahm eansuchens in die V erein ten  
N ationen  w ird  die nunm ehr erfo lg te  einstim ­
mige A ufnahm e Ö sterre ichs g röß te  G enug­
tuung erw ecken.

A nläßlich des B eitritte s  zur FA O . h ielt 
L andw irtschaftsm in ister K r a u s  vor den 
D eleg ierten  der FAO. eine R ede, in w elcher 
e r seiner B efriedigung über die A ufnahm e 
Ö sterre ichs A usdruck  gab. E r verw ies h ier-

auf auf den M inderertrag  der diesjährigen 
E rnte . D er lang andauernde  W in ter von 
1946 auf 1947 habe eine A usw interung v e r­
u rsach t, die das übliche M aß überstieg. 
R und 32.000 H ek tar, die im H erbst 1946 mit 
W in terge tre ide  b este llt w aren , m ußten  im 
F rü h jah r um gepflügt w erden. Die dadurch  
verm inderte  A nbaufläche und der niedrige 
H ek ta re r trag  infolge der T rockenheit sind 
die U rsache dafür, daß die b isher vo rlie ­
genden Schätzungen der G e tre id ee rn te  ein 
E rgebnis zeigen, das le ider h in te r der E rn te  
des J a h re s  1946 zurückb le ib t. Die ö s te r re i­
chische L andw irtschaft habe sich ab e r  einen 
P lan zurech tgeleg t, um innerhalb  von v ier 
J a h ren  w ieder jene P roduk tionshöhe zu e r ­
reichen, wie sie vor 1938 aufzuw eisen w ar. 
Ö sterreich  w erde auch im W irtschaftsjahr 
1947/48 noch einen h a rten  Kampf führen 
m üssen. Es könne diesen Kampf allein  und 
ohne ausw ärtige  Hilfe n icht bestehen . Durch 
die K ongreßhilfe des am erikan ischen  V olkes 
und die von der kanad ischen  R egierung e r­
hoffte H ilfe fg laub t m an jedoch, der in der 
nächsten  Zukunft bevo rs tehenden  S chw ie­
rigke iten  H err w erden  zu können.

G e w e rk se h n fis iiu n d  e n d  v e isltra lM cM e B e trie b e
Am vergangenen F reitag  h a t der V or­

s itzende des G ew erkschaftsbundes, S ta a ts ­
sek re tä r  Karl M a n t 1 e r, V e rtre te r der 
B etrie b srä te  a ller v e rs taa tlich ten  Industrien  
Ö sterre ichs zu e iner Tagung zusam m en­
b eru fen , um die B etrieb srä te  über das zu 
inform ieren , was der G ew erkschaftsbund  
und d e r S taa tssek re tä r im M inisterium  für 
V erm ögenssicherung und W irtschaftsp lanung 
zur U m setzung der V erstaatlichung in die 
P rax is  des W irtschaftslebens zu u n te rn e h ­
men gedenken. Vor allem w ollte aber der 
G ew erkschaftsbund  auch von den B etriebs­
rä ten  hören , w ie sie sich die Zukunft der v e r­
s taa tlich ten  B etriebe  v o rs te llen  und was ge­
genw ärtig  in diesen B etrieb en  vorgeht.

W as haben  nun die B etriebsräte  in einer 
v ie lstünd igen  A ussprache über die Lage in 
ih ren  B etrieb en  b e ric h te t?  Die V erstaa t­
lichungsak tion  ist über die Bestellung 
ö ffen tlicher V erw alter nicht hinausgegan­
gen. In allen diesen B etrieben  bestehen  
noch P rovisorien . D er Zusam m enhang mit 
dem M inisterium  für V erm ögenssicherung 
und W irtschaftsp lanung ist sehr lose und 
m anche B etrieb srä te  haben sehr h a rte  
W orte  der K ritik  für das M inisterium  ge­
h ab t, das b isher noch n ichts ge tan  habe, 
um den B etrieben  eine w irk liche Führung 
zu geben. Eine seh r e rn ste  Sorge für die 
A rb e ite r und A ngeste llten  der v e rs taa tlich ­
ten  B etriebe ist die F rage  der B etriebs­
dem okratie . Die m eisten  D eb atten red n er 
beschäftig ten  sich mit den V orschlägen zur 
inneren  E inrichtung der neuen V erw altun ­
gen und der B etriebsle itungen . Sowohl A r­
b e ite r  wie A ngeste llte  verlang ten  einen e n t­
sp rechenden  A nteil an der Leitung der B e­
trieb e  und verw iesen  mit großem  N ach­
d ruck  darauf, daß es nur die A rb e ite r und 
A ngeste llten  gew esen sind, die diese B e­
trieb e  im Ja h re  1945 g e re tte t haben : d a ­
mals, als die ,,B etrieb sfü h re r“ flüch teten , 
w aren  die A rb e ite r die einzigen, die aus-

tes sei die D urchführung des H ilfsabkom ­
mens n icht gefährdet.

A uf innerpo litische Problem e Ö sterre ichs 
übergehend , s te llte  B undeskanzler D oktor 
Figl fest, daß die österre ich ische  B undes­
regierung den Entschluß  des A lliie rten  R a­
tes, ihr die uneingeschränk te  V eran tw or­
tung auf dem G ebiet der Lohn- und P re is ­
po litik  zu ü bertragen , begrüße. Sie sei der 
A nsicht, daß sie durchaus in der Lage ist, 
die W irtschaft ih res S taa te s  se lb s tän ­
dig in O rdnung zu bringen. Sie nehm e den 
B eschluß des A lliie rten  R ates  als B estä ti­
gung ih re r Souverän itä t auf.

Ü ber die P a rise r K onferenz e rk lä rte  der 
B undeskanzler, daß die österre ich ische  R e­
gierung noch n icht in der Lage sei, k o n k re te  
T a tsach en  als E rgebnisse d ieser K onferenz 
anzuführen. A bsch ließend  v e ru rte ilte  der 
K anzler auf das schärfste  die im In- und 
A usland v e rb re ite te n  GerücJjte ü b e r eine 
Teilung Ö sterre ichs und eine V erlegung des 
S itzes der B undesregierung. E r beze ichnete  
diese G erüch te  als E rscheinungen, die e r als 
einen  Ausfluß der som m erlichen H itze und 
g la tten  U nsinn bezeichnete.

ha rrten . Dam als hä tten  die A rb e ite r allein 
die V eran tw ortung  übernehm en m üssen und 
je tz t w olle man ihren  Einfluß w ieder e in ­
schränken. D abei w urde mit großer E n t­
sch iedenheit be ton t, daß sich die A rb e ite r 
und A ngeste llten  n icht dam it zufrieden ge­
ben  könnten , daß ihre V e rtre te r die Rolle 
von Z uschauern  im A ufsich tsra t sp ielen sol­
len, sondern  daß man A rb e ite rv e rtre te r  in 
den V orstand selbst en tsenden  müsse, also 
dorth in , wo sich das w irk liche Leben des 
B etriebes konzen trie re .

Der v e ran tw ortliche  M inister ha t nun in 
der vergangenen W oche zugesagt, daß die 
V orberatungen  über die endgültige Form  
der O rganisation  der v e rs taa tlich ten  B e­
triebe  im S ep tem ber abgeschlossen w erden 
sollen.

Offene Sitzungen 
der V ierm öchlekom m ission
Bis je tz t w aren  die .Sitzungen der V ier­

m ächtekom m ission zur V orbereitung  des 
S ta a tsv e rtra g es  für Ö sterre ich  geheim , die 
Ö ffentlichkeit w urde d a rü b e r nicht u n te r­
rich te t. N achdem  nun ab er die F ragen  der 
ö sterre ich ischen  E rdölfelder, der D onau­
dam pfschiffahrtsgesellschaft, der B atiken 
und V ersicherungsun ternehm ungen  e in ­
schließlich der K onzernun ternehm ungen  und 
die F rage  des S taa tseigen tum s behandelt 
w urden, w ird  die V iererkom m ission ab  F re i­
tag in offenen S itzungen die in den b is­
herigen  B eratungen  h e rau sg ea rb e ite ten  T a t­
sachen d isku tie ren  und versuchen, eine Lö­
sung in der F rage  des „deu tschen  E igen­
tum s“ zu finden. Die D elegationen w erden  
in täg lichen P ressekonferenzen  die Ö ffent­
lichkeit über den V erlauf der B eratungen  
inform ieren. Nach der Beendigung der B e­
ra tungen des deu tschen  Eigentum s w ird  
sich die V iererkom m ission mit den anderen  
ungelösten  P roblem en des S taa tsv e rtra g es  
für Ö sterre ich  beschäftigen.

Vor l ä uf i g  k e i n e  B e t r i e b s r a t s w a h l e n

Es w ird darauf hingew iesen, daß seit dem 
2. A ugust ke inerle i B etriebsratsw ah len  s ta t t ­
finden können. W ahlen, die se ith er s ta t t ­
fanden, können* als ungültig angefochten  
w erden. W ie w iederho lt m itgete ilt, tra t mit 
2. A ugust das neue B etrieb sräteg ese tz  in 
K raft, wodurch die b isherige „p rov isorische“ 
B etriebsratsw ahlordnung  autom atisch  ihre 
G eltung verlor. W ird heu te  e in  B etrieb sra t 
gew ählt, so erfolgt dies in ungesetz licher 
W eise. E rst w enn die D urchführungsverord­
nung (B etriebsratsw ahlordnung  1947) im 
B undesgese tzb la tt kundgem acht w orden ist, 
können B etriebsratsw ah len  ausgeschrieben 
w erden. Es w ird  w e ite r festgeste llt, daß die 
neue W ahlordnung von der b isherigen  w e­
sentlich abw eicht. Vor allem ist ein großer 
Teil der W ahlvorschriften  gesetzlich fes t­
gelegt, was b isher nicht der Fall w ar. E ben ­
so sind die A nfechtungsvorschriften  durch 
das G esetz  außerorden tlich  genau um rissen.

cUaekricMen
A U S  Ö S T E R R E I C H

Die Aufnahme Österreichs, Italiens, Un­
garns, Bulgariens und Rumäniens in die 
„Organisation der Vereinten Nationen“
w urde durch das V eto des sow jetischen 
V e rtre te rs  im S ich e rh e itsra t bis zum In ­
k ra f ttre ten  der be tre ffenden  F ried en s­
ve rträge  zurückgeste llt.

Seit 1. Ju li w urden in der b ritischen  Zone 
Ö sterre ichs eine großp A nzahl von beschlag­
nahmten Objekten freigegeben^

Ö sterre ich  w ird  in den nächsten  drei M o­
na ten  W arenlieferungen im W erte von 20 
Millionen Schilling aus Ungarn erha lten . An 
e rs te r S te lle  s teh t die L ieferung von 
Schw einen und Ölsamen.

In den nächsten  fünf W ochen w erden
20.000 Kriegsgefangene aus der Sowjetunion  
zurückkehren.

A uf e iner V ersam m lung der V e rtre te r in ­
nen des B ez irks-F rauenkom itees in W ien 
e rk lä rte  N a tio n a lra t E rnst F ischer, der als 
P a rte ie n v e rtre te r  e rsch ienen  w ar, daß eine 
kurze Verzögerung im Eintreffen der Kriegs- 
gefangenen-Transporte durch techn ische 
Schw ierigkeiten  e inge tre ten  sei, jedoch l^ein 
G rund zur B esorgnis b estehe . Ein Teil der 
österre ich ischen  K riegsgefangenen aus R uß­
land soll sich b e re its  in Rum änien befinden. 
D adurch, daß die Sow jetunion gerade je tz t 
für G e tre id e tran sp o rte  die russischen Zugs­
garn itu ren  dringend benö tig te , habe sich 
die R ückkehr, die unoffiziell für 20. A ugust 
angesagt w ar, e tw as verzögert. N ationalra t 
F ischer b e to n te  dann, daß bis W eihnach ten  
1947 der le tz te  K riegsgefangene aus der

Sow jetunion in seine H eim atgem einde zu­
rü ck g ek eh rt sein w erde.

Eine V erlau tbarung  der o b e rö s te rre ich i­
schen L andesreg ierung  besagt, daß die von 
R ußland freigegebenen K riegsgefangenen in 
das am erikan ische Entlassungslager Klein­
münchen geb rach t w erden  m üssen. Ihre 
Entlassung soll nur einzeln und nach v o r­
herg eh en d er Ü berprüfung und R egistrierung 
erfolgen. D eshalb ha t die o b e rö s te rre i­
chische L andesreg ierung  alle  Em pfangs­
fe ie rlichkeiten  für die H eim kehrer abgesagt.

D er P a rte iv o rs tan d  der ÖVP. in T irol r ich ­
te te  an  die B undesregierung den A ppell, da­
für Sorge zu tragen, daß die Heimkehrer nicht 
u n te r die Bestimmungeh des N S.-G esetzes  
fallen sollen, außer es h andelt sich um 
K riegsverbrecher, A uch von einer R eg istrie ­
rung soll A b stan d  genom m en w erden.

D er B u n d eslastv erte iler h a t für die lau ­
fende W oche starke Stromeinschränkungs­
maßnahmen verfügt.

Im Zuge der Stromersparungsmaßnahmen 
h a t das A lum inium w erk in R anshofen  die 
A nordnung zur Stillegung der Erzeugung e r­
ha lten . Ü ber den P ro tes t zu d ieser M aß­
nahm e w ird  noch verhandelt.

Um 100 Jahre zurück! Um den sch lech ten  
V erkehrs V erhältnissen zu s teuern , die auf 
den andauernden  T reibstoffm angel zu rück ­
zuführen  sind, h a t die P ostd irek tio n  K ärn ten  
zur P ostbeförderung  durch  das M etn itz ta l 
w ieder die a lte  P o stku tsche  e ingesetz t. K ein 
sehr erm utigendes Zeichen für den F o r t­
schritt.

A nläßlich der W allfahrt der katho lischen  
Ju g en d  nach M ariazell h ie lt U n te rric h ts ­
m in ister H urdes eine R ede, in w elcher er 
sich gegen das Schulmonopol des Staates
w andte, denn e ine  Schule, die nur W issen 
verm itte lt, re ich t für die G esundung der 
S eelen  nicht aus.

Zur A bhilfe des Lehrermangels in N ie­
derösterreich w erden  nun die Zöglinge der 
5. Jah rgänge  der L eh rerb ildungsansta lten  
als vertrag liche  A n geste llte  zum Schuldienst 
herangezogen. D ies b e d eu te t einen schw e­
ren  Eingriff in die planm äßige B erufsaus­
bildung und ist nur als Ü bergangserschei­
nung gedacht, da sie sich auch im p ra k ti­
schen Schu ld ienst nur nach teilig  ausw irken  
kann.

Das Lebensm ittelkontingent aus der heu­
rigen Ernte, auf dem d e r gesam te E r­
nährungsplan  b eruh t, soll nach den M itte i­
lungen des L andw irtschaftsm in isters  herab­
gesetzt w erden, w eil die A nbaufläche nach  
d e r A ngabe des Z en tra lam tes für S ta tis tik  
nur 403.000 H e k ta r  groß ist und nicht 
465.000 H ek tar, wie 'das L an d w irtsch a fts­
m inisterium  geschätzt h a tte .

Die M ilchversorgung W iens h a t eine  w ei­
tere Verschlechterung erfahren . In W ien 
und den N o ts tandsgeb ie ten  von N ieder­
österre ich  ist sogar die V ersorgung der K in­
d e r von drei bis sechs Jah re n  mit F risc h ­
milch in F rage  geste llt. Die U rsachen  d ie ­
ser neuen M isere liegen in der V erzöge­
rung der B ekanntgabe  der L ieferk o n tin ­
gente , in dem k a tastro p h alen  T reib sto ff­
m angel und zum Teil wohl auch in der Säu­
m igkeit und L ässigkeit, m it der die V erw al­
tungsbehörden  der A blieferung bestrafen .

Vorige W oche w urde der ehem alige L ei­
te r  des K arto ffe lw irtschaftsverbandes, A lois 
Steffen, w egen großer Schiebungen mit 
Früherdäpfeln verha fte t.

Die Besitzer der W iener Schleichhandel- 
Restaurants und Vergnügungslokale wollen  
streiken, ihre B etriebe  schließen und ihre 
p rom inen ten  G äste  angeben, w eil die W irt­
schaftspolizei endlich gegen sie vorgeht.

In W ien w urde eine ungarische Zeitung 
beschlagnahmt und der D ru ck ere ib esitze r 
w egen K riegsverb rechen  ve rha fte t.

H euer w ächst w ieder v ie l W ein. Allg. 
NK. D er heiße heurige Som m er versp rich t 
eine noch re ichere  W einern te  w ie im V or­
jahr. W ie w ird es aber mit der V erte ilung 
des W eines sein?  W ird  jederm ann  in S tad t 
und L and regelm äßig ein bestim m tes Q uan­
tum  e rh a lten ?  Die G astw ir te  s tehen  auf 
dem S tandpunk t, daß die B ew irtschaftung  
des W eines überflüssig sei, ebenso  die v ie r­
zehn P reisgruppen  und daß der W ein dem 
freien  H andel zugeführt w erden  soll.

In W ien sind die G esch lech tsk rankhe iten  
von 950 im Ju n i auf 1254 im Ju li angestie ­
gen.

15.000 K ilogram m  Zellw olle täglich e r ­
zeugt die F ab rik  in Lenzig, die einzige in 
Ö sterre ich , die Zellw olle h e rs te llt. W äre 
genug K ohle vorhanden, könn te  sie das 
d reifache erzeugen, doch für das derzeitige  
Q uantum  w erden b e re its  40.000 Tonnen 
S te inkoh le  sowie 600 Tonnen x Schw efelk ies



S eite  2 Y B B S T A L E R  W O C H E N B L A T T F re ita g , 29. A ugust 1947

Die K inderlähm ungsw elle
In e iner V erlau tbarung  des U n te rric h ts ­

m inisterium s w urde bekanntgegeben , daß 
die W iederaufnahm e des-^U nterri .ehtes im 
Schuljahr 1947/48 an allen Volks-, H aupt-, 
Sonder-, M itte l-, F ortb ildungs- und F ach ­
schulen  Ö sterre ichs aus san itären  G ründen 
ers t am 29. Sep tem ber erfolgt. G leichzeitig  
w urde die sofortige Schließung a lle r K in­
de rgä rten  bis 29. Sep tem ber verfügt.

D iese M aßnahm e des U n terrich tsm in iste ­
riums ist ge tragen  von dem hohen  V eran t­
w ortungsbew ußtsein  für die schulpflichtige 
Jugend, die noch im m er von der W elle der 
Kinderlähm ung, die gegenw ärtig  durch un ­
ser L and und durch ganz E uropa flu tet, b e ­
droh t ist. Erfahrungsgem äß fällt der H öhe­
p unk t der E rkrankungen  in den Septem ber, 
daher auch die V erlängerung der Schul­
ferien.

W as ist die spinale K inderlähm ung und 
wie schü tzt man sich gegen sie? Das W e­
sen der K rankheit w ird  durch ih ren  m edi­
zinisch-fachlichen A usdruck  am b esten  b e ­
zeichnet: Poliom yelitis (polios heiß t g rie ­
chisch grau, m yelos he iß t M ark), w eist also 
darau f hin, daß es sich um eine Entzündung 
d e r g rauen Substanz gew isser P a rtien  des 
R ückenm arkes handelt, und zw ar der so­
genann ten  V orderhö rner, aus denen die 
N erven entspringen, w elche zu den quer­
gestreiften , also den w illkürlich bew eglichen 
M uskeln ziehen. Durch die E ntzündung k ön ­
nen die M uskeln nicht m ehr angespannt 
w erden ; sie sind gelähm t. G eht die E n tzün ­
dung zurück, so schw indet die Lähmung, 
dau ert sie länger und führt sie zur Um­
w andlung der e rk ran k ten  T eile des R ücken ­
m arkes in w ertloses N arben - oder B inde­
gew ebe, so b le ib t die Lähmung bestehen . 
Die K inderlähm ung ist eine In fek tio n sk ran k ­
heit, das he iß t sie ist ü b e rtrag b ar. Die m e­
dizinische W issenschaft kenn t den E rreger 
noch nicht, m an w eiß nur, daß es ein Virus 
ist, ein E rreger also, der k le iner als die B a­
zillen, selbst mit dem M ikroskop n icht s ich t­
b a r gem acht w erden kann. D iese E rreger 
kom m en in die N asen- und M undhöhle, in 
den R achen und in die V erdauungsorgane 
und w erden  daher von M ensch zu M ensch 
übertragen .

Als V orbeugungsm aßnahm en w ird  em pfoh­
len, sich von den E p idem iegebieten  fe rn ­
zuhalten . Bei g roßer A nsteckungsgefahr v e r­
hängen die S an itä tsbehö rden  eine Zuzugs­
und W egzugssperre für einzelne G em einden 
oder sogar ganze B ezirke. In Z eiten  hoch­
gehender W ellen  der K inderlähm ung sollen 
M assenversam m lungen m öglichst verm ieden 
w erden . Da die K rankheit m eist in den 
Som m erm onaten am he ftigsten  zum A us­
druck kom m t, schü tz t m an sich dagegen, in ­
dem man in den von der K rankheit e rfaß ­
ten  B ezirken  die B äder und öffentlichen 
V eransta ltungen  m eidet. Wo es notw endig 
ist, w erden  die B ad ean sta lten  überh au p t ge­
schlossen, wie z. B. in Linz, S t. P ö lten  und 
W iener-N eustad t. A llerdings ist eine M äs- 
senansam m lung bei S traßenbahn-, E isen­
bahn- und A u tobusfah rten  sowie am A r­
b e itsp la tz  n icht zu verm eiden, die A n ­
steckungsgefah r b le ib t daher, w enngleich 
sie gem ildert w erden  kann. A ls w eite res  
V orbeugungsm ittel besonders für K inder 
und Jugend liche  w ird  die V erm eidung von 
Ü beranstrengungen em pfohlen. Da die K in­
derlähm ung häufig mit grippeähnlichen E r­
scheinungen der A tm ungs- und V erdauungs­
organe beginnt, ach te  m an besonders 
darauf, n icht angehuste t zu w erden, denn 
dadurch  w ird  die K rankheit le ich t ü b e r­
tragen. Im Zimmer eines K ranken  muß auf 
g röß te  R ein lichkeit geschau t w erden, Ta- 
schen tüch ter, E ßbesteck , N ahrungsm itte l 
können  durch Fliegen verun re in ig t und die 
K rahkheit ü b e rtrag en  w erden . D eshalb esse 
m an nie im Zimmer eines K ranken. A uch 
der B oden im K rankenzim m er soll nicht 
tro ck en  gekeh rt, sondern  nur feucht mit 
einer D esinfektionslösung aufgew ischt w e r­
den. Das gleiche gilt für das S taub- 
abw ischen.

Die K rankheit selbst t r i t t  nur in den w e­
nigsten  Fällen  m it ih ren  g efü rch te ten  L äh­
m ungserscheinungen auf. M an nimmt aber 
h e u te  an, daß die A nsteckung  mit dem E r­
reg e r d ieser K rankheit häufig, ja geradezu 
allgem ein sei. N ach d ieser A uffassung m acht 
jederm ann  die A nsteckung mit dem E rreger 
der K inderlähm ung durch. Bei den a lle r­
w enigsten  ab er kom m t es zur E ntw icklung 
des vollen K rankheitsb ildes mit den Läh-

m ungserscheinungen, Bei den m eisten  M en­
schen b le ib t es ein Schnupfen, eine H als­
entzündung, ein Durchfall, in schon etw as 
e rn s te ren  Fällen  eine H irnhautreizung. Daß 
d ieser Auffassung größ te  W ahrschein lichkeit 
zukom m t, geht aus folgenden B eobach tun ­
gen hervor: Im m er w ieder kom m t es vor, 
daß in e iner Fam ilie ein K ind an rich tiger 
K inderlähm ung, ein anderes Kind oder ein 
e rw achsener Fam ilienangehöriger an F ieber, 
K opfschm erzen und N ackensteifigkeit, ein 
d r it te r  an hartnäckigem  Schnupfen oder 
H alsw eh e rk ran k t. U ntersuch t man nun die 
R ückenm arksflüssigkeit bei dem K inde mit 
F ieber, aber ohne Lähm ungen, so findet 
man dasselbe  B ild wie bei dem schw er­
e rk ran k ten  A ngehörigen  mit vo llen tw ickel­
ten  Lähm ungen. Jen e  K ranken, die ohne 
Lähm ungserscheinungen bleiben . w erden  
rasch  völlig gesund, sind ab er hernach  ge­
gen diese tück ische K rankheit w ahrsche in ­
lich auf Ja h re  hinaus gefeit, n icht jedoch 
für ih r ganzes L eben. Das m acht die s tä r ­
k e ren  Epidem iew ellen  in A bständen  von 5 
bis 10 J ah ren  verständlich .

W ie schon der Name sagt, w erden  vor 
allem  K inder (aber e rs t vom 2. L ebens­
jahre  an) von d ieser K rankheit erfaßt. 
Das gefährlichste A lte r  für die A nfälligkeit 
zur K inderlähm ung ist von 2 bis 4 Jah ren , 
jedoch verschont die K rankheit auch die 
E rw achsenen  nicht. H eu te  befinden sich un ­
gefähr ein D ritte l E rw achsene u n te r den E r­
k ran k ten . Die A nsicht, nach w elcher M en­
schen über 40 Jah ren  n icht m ehr von der 
K inderlähm ung erfaß t w erden, ist völlig ir ­
rig. D er ä lte s te  P a tien t in der diesjährigen 
Epidem ie in N iederöste rre ich  w ar 69 Jah re . 
Seine K rankheit verlie f leicht. 27 von 116 
Fällen  in N iederöste rre ich  s tanden  im A lte r 
von über 25 Jah ren . Die S te rb lich k e it un ter 
den schw eren Fällen  der E rw achsenen  ist 
re la tiv  höher als bei K indern, weil b e ­
stehende  H erzleiden  und andere  K rankhe i­
ten  dabei eine Rolle spielen.

A ußer bei den le ich tes ten  K rankhe its­
e rscheinungen setz t die K inderlähm ung mit 
hohem  F ieber, B enom m enheit, A ppetitlo sig ­
ke it und E rb rechen  ein, m anchm al mit 
K opfschm erzen, mit Schm erzen in den G lie­
dern, im N acken, häufig auch mit N acken ­
ste ifhe it und Kräm pfen. D ieses fieberhafte  
S tadium  dau ert S tunden  bis Tage. E rst nach 
A blauf d ieses ak u ten  Stadium s, m anchm al 
schon w enige S tunden nach Beginn der e r ­
s ten  Sym ptom e, tre te n  Lähm ungen auf. 
D iese haben ein seh r großes A usbreitungs­
gebiet, befallen  die Beine, die A rm e, die 
M uskula tu r w ird  schlaff, schw indet, die 
R eflexe erlöschen. Bei K indern w ird  das 
aku te  Stadium  nicht selten  übersehen  und 
die E ltern  sind dann bestü rzt, w enn das 
K ind nicht m ehr au fstehen  oder die A rm e 
nicht m ehr bew egen  kann. Oftm als sind die 
Lähm ungen einseitig, also links oder rech ts. 
In den m eisten  Fä llen  erfo lg t nach  einiger 
Z eit eine B esserung, die M uskeln erholen  
sich bald, m anche b le iben  jedoch für län ­
gere Zeit oder gar für im m er gelähm t. 
B leibende Lähm ungen sind im K indesa lte r 
mit R echt besonders gefürch te t, weil zur 
V erunstaltung  und  F u n k tio n sb ee in träch ti­
gung die Störung des K noch tnw achstum s 
dazu kom m t. D ie K ran k h e it verläuft nur 
dann tödlich, w enn die Lähm ung die A tem ­
m uskeln erg reift. U n te r den bisherigen  116 
F ällen  in N iederöste rre ich  gab es 18 T odes­
fälle, also 16 Prozent.

G egen die E ntzündung des R ückenm arks, 
das heiß t, gegen das A u ftre ten  der Lähm un­
gen, die sich oft geradezu  u n te r den Augen 
des A rz tes entw ickeln , gibt es noch keine 
sichere Einflußnahm e, obw ohl m an mit 
R öntgenbestrah lung  oder mit E inspritzungen 
des B lutes von R ekonvaleszen ten  oder, wo 
dies n icht vorhanden  ist, m it w iederho lten  
k le ine ren  B lu tübertragungen  von G esunden 
seh r gute Erfolge erzie lt hat. Im großen und 
ganzen ab er muß der K örper selbst mit den 
L ähm ungserscheinungen fertig w erden und 
es ist ein w ahres G lück, daß in den m eisten 
Fällen  mit e iner w eitgehenden, zum indest 
te ilw eisen  Besserung zu rechnen  ist. H eute 
beginnt m an sofort nach  der Entfieberung 
m it d e r ak tiven  B ehandlung der gelähm ten 
G lieder durch  Schw ellstrom , durch B äder 
und orthopäd ische M aßnahm en. In den m ei­
sten  Fä llen  w ird  den P a tien ten  eine Heilung 
o der eine w esen tliche B esserung der L äh­
m ungen nicht versag t bleiben.
(Aus P ressebe rich ten  der le tz ten  W ochen.)

benö tig t. D ennoch hofft man, innerhalb  des 
nächsten  Ja h res  die P roduktion  zu v e rd o p ­
peln. (Allg. NK.)

D urch die Aufnahme der Produktion in 
der Linzer Solo-Zündwarenfabrik ab 30. 
A ugust mit vorläufig täglich 300.000 S chach ­
te ln  w ird der M angel an Zündhölzern bald  
ü berw unden  sein.

Die W elser Papierfabrik, die seit 1942 
stillgelegt w ar, ist w ieder in B etrieb . Ihre 
derzeit einzige Pap ierm asch ine erzeugt täg­
lich 1.2 T onnen Pap ier. (Allg. NK.)

In W ien gibt es um fast 250.000 mehr 
Frauen als M änner.

A U S  D E M  A U S L A N D

Da die Kinderlähmung auch in der 
Schw eiz in s ta rk e r  V erbreitung  begriffen 
ist, w urden u n te r anderem  die K inder­
tran sp o rte  aus Ö sterre ich  in die Schw eiz 
gänzlich eingeste llt.

Infolge tie fgehender U nstim m igkeiten b e ­
züglich der U m bildung der Athener R egie­
rung sowie der zu erg reifenden  innerpo li­
tischen  M aßnahm en bis zu e iner E n tsche i­
dung der UN. ist die gesam te griechische 
Regierung vergangenen Sam stag zu rück ­
g e tre ten . König Paul h a t den F ü h re r der 
M ajoritä tsparte i, Tsaldaris, mit d e r Bildung 
de r neuen Regierung b e trau t.

Die britischen Bergarbeiter w erden  vom 
1. Sep tem ber bis M ai 1948 w ieder zur 
Sechstagew oche zurückkeh ren , um m itzu­
helfen, die gegenw ärtige W irtschaftsk rise  zu 
überw inden.

Ein Berliner Vorortezug gerie t durch F u n ­
kenflug auf offener S treck e  in Brand. 24 
D eutsche kam en in den F lam m en des b re n ­
nenden  W aggons ums L eben, w ährend  49 
w e ite re  schw ere B randw unden  davontrugen.

Verschwundene Kohlentransporte in 
Deutschland. Allg. NK. Es ist eine b e ­
kan n te  T atsache , daß d ie K ohlenzüge in 
D eutsch land  an  bestim m ten  S te llen  der 
B ahnstrecke  halten , bzw. ih re  F ah rt so sehr 
verlangsam en, daß sie von Personen  b e s tie ­
gen w erden  können. H ier w erden  die K oh­
lenzüge system atisch  geplündert. Es kom m t 
ab er auch vor, daß einzelne L an d rä te  die 
durch  ihren  L andkre is  fah renden  K ohlen­
züge einfach anhalten  lassen  und das K oh­
lenquan tum  entnehm en, das sie für die In­
dustrie  ih res L andkre ises b rauchen . So e r ­
geh t es fast jedem  Kohlenzug in D eu tsch ­
land, daher kom m t es, daß am B estim ­
m ungsort nur kaum  ein D ritte l der aufge­
gebenen  K ohlenfrach t einlangt.

Nach dem Nazismus — die W ahrsagerei. 
Allg. NK. B erline r Po lizis ten  e rk lä ren , daß 
auf je tau sen d  E inw ohner B erlins eine 
W ahrsagerin  komme. Sie alle  m achen glän­
zende G eschäfte, denn in ih ren  V orzim m ern 
sind  die L eu te  stundenlang angeste llt. D er 
A berg laube  findet im m er s tä rk e re  V erb re i­
tung und  es gibt geschäftstüchtige  W ah r­
sagerinnen, die einen T agesverd ienst von 
2000 bis 3000 M ark  haben. N ach dem Ir r ­
sinn  des Nazism us die Dum m heit des A b e r­
glaubens.

D er austra lische  P rem ierm in ister Chifley 
erö ffnete  in C anberra  die Konferenz des 
britischen G em einwesens zur B eratung  des 
japan ischen  F ried en sv ertrag es.

Aus dem Punjab, dem G renzgeb iet zw i­
schen P ak is tan  und Indien, w erden Zu­
stände gem eldet, die p rak tisch  einem  
Kriegsausbruch gleichkom m en. M oslem s und 
Sikhs führen  ausgedehn te  m ilitärische M a­
növer durch. D ie A nzahl der T o ten  bei den 
neuen Zusam m enstößen is t n ich t abzu­
schätzen . M anche Schätzungen nennen  die 
Zahl von 15.000. Das G eb iet ist von allen 
N ach rich tenverb indungen  abgeschn titen .

Eine dritte Partei in den Vereinigten 
Staaten. Die d rit te  po litsche  P a rte i in den 
V erein ig ten  S taa ten , die H enry  W allace bei 
den nächsten  P räsiden tschaftsw ah len  u n te r­
s tü tzen  w ird, w urde am Sonntag nachm it­
tags in Los A ngeles in A nw esenheit von 
300 V e rtre te rn  der A rb e ite rsch aft ins L e­
ben  gerufen. Die neue P a rte i e rh ie lt den 
N am en ,.Unabhängige fo rtsch rittliche  P a rte i 
von K alifo rn ien“ . G leichzeitig  w urde ein 
P arte iau ssch u ß  für das gesam te G eb iet der 
U SA . geschaffen. Die neue P a rte i will den 
K am pf um den F o r tsc h rit t im G eiste  R oose- 
ve lts  fo rtse tzen  und sich für den F rieden , 
fü r die R ech te  der A rb e ite rsch a ft und 
G leichberech tigung  einsetzen .

Bei den 
W elijugendfesl spielen  

in Prag
D er W aidhofner Rudolf P  r i t  z, der an 

den  W eltjugendfestspielen, in P rag  te ilgenom ­
m en hat, b e rich te t über seine E indrücke:

Es w ar am 2. A ugust. Ein Sonderzug, 
b u n t geschm ückt mit Fahnen  und W im peln 
d e r FÖ J.. s tand  am N ordw estbahnhof in 
W ien und w a rte te  auf die A bfahrt. Noch 
einm al sp rach  F ritz  W alter-B richacek , u n ­
se r  B undesvorsitzender, zu uns und führte  uns 
d ie  B edeu tung  der W eltjugendfestsp ie le  vor 
A ugen. D ann ging es los, u n te r dem Ju b el 
de r jungen b e g eiste rte n  M enschen setz te  
sich  der Zug in Bewegung. Eine lange 13- 
stündige F a h rt b ra ch te  uns nach Prag. Am 
W ilson-B ahnhof sprach  die englische J u ­
gendführerin  zu uns und der L e ite r der 
ö s te rr . G esand tschaft in der T schechoslow a­
ke i beg rüß te  uns auf das herzlichste . Ein 
Teil u n serer D elegation  begab sich sofort 
nach  L idice und Lidvinov, um als freiw il-

lige A rb e itsb rig ad e  in V ereinigung m it den 
Jugend lichen  aller L änder am A ufbau m it­
zuarbeiten . D ie anderen , u n te r denen auch 
ich mich befand, so llten  die e rs te  W oche 
in Prag  bleiben . Am ers ten  A bend  begaben 
w ir uns zum englisch-jugoslaw ischen K on­
zert, w elches uns seh r b eg e iste rte . M ontag 
um Y: 8 U hr ging es zum Frühstück , das in 
der H alle unseres W ohngebäudes eingenom ­
m en w urde. W ieder bo t sich ein herrlicher 
Tag. Ich w an d erte  durch die S tad t, von G e­
schäft zu G eschäft und ließ all das Schöne 
an m ir vorüberziehen , von dem w ir Ö ster­
re ich e r im m er träum en. A bends besuch ten  
w ir das Sokol-S tadion , vor dem ein großes 
L agerfeuer b rann te . D elegierte  aus aller 
W elt sangen und füh rten  Tänze auf. M itte r­
nach t am W enzelp latz, nur w er es gesehen 
ha t, kann  es begreifen . L ich terre idam en  
zuck ten  auf, in den H otels h e rrsch te  H och­
be trieb , bei den B üfetts sch a rten  sich lu ­
stige M enschen, ü bera ll G lück und Z ufrie­

denheit! In den nächsten  Tagen besich tig te  
ich mit tschech ischen  F reunden  alle  S ehens­
w ürdigkeiten  d ieser so k u ltu rre ichen  S tad t. 
U nsere  M ahlzeiten nahm en wir im H otel 
,,M ensa“ ein, wo rund 60 N ationen speisten . 
M it Jugend lichen  a lle r R eligionen und W elt­
anschauungen tau sch ten  w ir unsere  Ideen 
und Pläne aus und jed e r Tag w urde zur 
kleinen , w inzigen Z eitspanne, die w ie im 
1 raum e vorüberzog. Ich nahm  Einblick  in 
tschechisches A rbe ite rfam ilien leben  und 
w underte  mich im m er w ieder über den 
W ohlstand  d ieser M enschen. ,,W er a rb e ite t, 
soll leb e n “ , das is t die Parole , nach  w el­
cher man si&h rich te t. Einzigartig s teh t auch 
die G astfreundschaft des tschech ischen  V ol­
kes da, an die w ir täglich aufs neue e rin ­
n e rt w urden. L eider hab en  w ir nur 70 Kcs. 
bekom m en, so daß für uns vie le  Dinge un ­
e rre ich b ar b lieben  und  dennoch haben  w ir 
geleb t wie im P arad ies. U nsere  Schillinge 
m ußten w ir w ieder einpacken, denn von

dieser W ährung will man absolu t nichts 
wissen. Im Fluge ging die W oche zu Ende, 
unter dem T rubel von V eransta ltungen  ver­
gaßen w ir fast, daß w ir eine A rbeitsw oche 
vor uns h a tten . W ir N ied erö ste rre ich e r gin­
gen nach Franzensbad , 200 K ilom eter von 
Prag  en tfe rn t. D ort bezogen w ir im Hotel 
W indsor unser Q uartie r. D er O rt selbst ein 
w e ltbe rühm ter K urort m it H eilquellen, H o­
tels e rs ten  Randes, die m eist von am erika­
nischen und tschechischen M enschen bevö l­
k e rt sind. U nser A rbe itsp la tz  lag ca. 5 km 
en tfe rn t. Es w ar eine schw ere A rbe it, T on ­
b löcke bis zu 15 kg m ußten dauernd  v e rla ­
den w erden. W ir Ö sterre icher haben  die 
T schechen n icht en ttäusch t, unsere  Leistung 
ü b errag te  die A rb e it a lle r anderen  N atio ­
nen. Ich habe m it T unesie rn  gearb e ite t, wir 
haben  m it H ilfe der englischen Sprache uns 
ganz gut ve rständ igen  können  und ein 
F reundschaftsband  w ar bald  geknüpft. Die 
V erpflegung e rin n erte  an anno dazum al und 
die fünf A rb e its tag e  w aren  bald  vorbei. 70 
P rozen t a ller unserer D e leg ierten  w urden 
m it tschechischen E hrenauszeichnungen  ge­
ehrt. W ieder ging es zurück nach Prag  zur 
Schlußparade. Ein schöner Sonntag  begann, 
riesige M enschenm engen s tau ten  sich am 
R and der S traßen  um uns, d ie Ju g en d  der 
ganzen W elt zu begrüßen. 63 N ationen  h ie l­
ten  P a rad e  ab, das tschechische Volk ju ­
be lte  uns zu und w ir schrien ,,N azdar“ , bis 
uns die K ehle b rann te . S chotten , Engländer, 
A m erikaner, Russen, Jugoslaw en, B ulgaren, 
alle w aren  sie in ih ren  w underbaren  V olks­
tra c h te n  erschienen. Es w ar e tw as unver­
geßlich Schönes. Z urück nach W ien — die 
Köpfe sanken  auf die B rust und jedem  
schauderte  vor der H eim kehr in unsere 
schöne H eim at, in der das L eben  so grau 
und elend  ist. J ed e r , d e r d raußen  in  Prag  
sein durfte, dieses einm alige und noch nie 
dagew esene W eltjugend treffen  sah, weiß, 
w orum  es je tz t geht. W ir jungen Ö ster­
re iche r w ollen unsere H eim at em por­
reißen, durch unser Schaffen bew eisen, daß 
es in Ö sterre ich  a rb e iten d e  M enschen gibt, 
die b e re it sind, alles für ih r L and  zu tun, 
um es re ich  und  glücklich zu m achen.

Salzburger Fesfspiele 1947
Es ist dies das d r it te  M al nach  dem 

K riege, daß sich eine A nzahl der b e d eu ­
ten d sten  K ünstler un serer Zeit in der a lten  
M o zarts tad t zusam m engefunden haben, um 
do rt die trad itio n e llen  F estsp ie le  zu begehen, 
deren  geistige U rheber Hugo v. H ofm anns­
tha l und M ax R einhard t w aren. D iese b e i­
den großen Ö sterre icher h a tten  dadurch  im 
Ja h re  1920 nicht wenig zur inneren  E ini­
gung des durch den e rs ten  W eltk rieg  z e r­
rü tte te n  E uropas be igetragen . Im Laufe der 
Ja h re  hab en  dann die Salzburger Festsp ie le  
ih ren  W eltruf erlangt, und h eu te  ist es wohl 
e iner der ersehn lichsten  W ünsche eines je ­
den K ünstlers, einm al in ihnen m itw irken  
zu dürfen.

Doch nun eine kurze Ü bersicht über das 
diesjährige Program m . A uch heuer w urde 
m it Hugo v. H ofm annsthal „ Jed e rm an n “ 
u n te r der Regie von F rau  P rofessor H elene 
Thim ig-R einhardt begonnen. H ierauf folgten 
zwei W elturaufführungen: die der O per
„D antons T o d “ von G o ttfried  v. Einem, 
dem tro tz  se iner Ju g en d  genialen, m odernen 
K om ponisten, und die der K om ödie „Die 
F rau  des P o tip h ar“ von L erne t-H olen ia  im 
L an d esth ea te r. Es sind dies seltene  E reig ­
nisse und deshalb  von um so g rößerer B e­
deutung für den Rahm en der F estsp ie le .

W eiters  hö rten  w ir ach t K onzerte, die 
aus W erken  von M ozart, W eber, R ichard  
S trauß , B rahm s und H aydn sowie solcher 
m oderner K om ponisten, w ie M ahler, Roy 
H arris, H onnegger und F ranz  M artin  zusam ­
m engestellt w orden w aren . H ier d irig ierten : 
Edwin F ischer, W ilhelm  F u rtw ängler, der 
Engländer B arbiro lli, O tto  K lem perer und 
der Schw eizer M eiste rd irigen t E rnest An- 
serm et. A ußerdem  bo t im M ozarteum  eine 
R eihe von K am m erkonzerten  dem K enner 
e inen großen G enuß. Jo seph  M eßner le ite te  
in der A ula A cadem ica w ieder seine Dom­
konzerte .

Im R eiche der O per w aren  ab er auch 
h eu er w ieder M ozart und R ichard  S trauß  
die Schöpfer des G ebotenen.

Dazu v e ran sta lte te  die Ö sterre ich ische 
K ulturverein igung E inführungsvorträge. Das 
Publikum  h a tte  h ie r G elegenheit, einige der 
genann ten  D irigenten  auch am R ednerpu lt 
zu sehen. Es muß noch erw ähnt w erden, daß 
das O rchestra le  von den W iener Philharm o­
nikern , ohne die die Salzburger Festsp ie le  
übe rh au p t u n denkbar w ären, und das V o­
ka le  vom W iener S taa tso p ern ch o r b e s tr i t­
ten  w urden.

D ies w äre  das w esen tlichste  aus dem P ro ­
gramm, w elches im V erein mit den mit w ir­
kenden  K ünstlern , Salzburg zu einem  der 
Z en tren  des geistigen und m usikalischen 
Europas m achen. W ir alle  hoffen auch 
h e u te  w ieder, daß diese Festsp ie le  im Sinne 
ih re r G ründung zu der so sehnlich  e t w a r­
te ten  G leichstellung Ö sterre ichs gegenüber 
den anderen  Ländern b e itrag en  w erden.

F. A.

E igentüm er, H erausgeber, V erleger und 
D rucker: Leopold Stum m er, W aidhofen  a. Y. 
(öffentl. V erw altung), O berer S tad tp la tz  31. 
V eran tw o rtlich e r R ed ak teu r: K arl Bock.
W aidhofen a. d. Y., O bere r S tad to la tz  31.
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S t a d t  W a i d h o f e n  a.  d . Yb b s

Vom Standesam t. G e b u r t e n :  Am 16. 
A ugust ein M ädchen M a r g a r e t e  M a r i a  
der E ltern  A nton  und Jo se fa  F ö r s t e r ,  
B auer, W aidhofen-L and, 2, P öch lauerro tte  
Nr. 1. Am 14. ds. ein M ädchen G e r  l i n d e  
M a r g a r e t e  d e r E lfe rn  E ngelbert und< 
A nneliese H o f n e r ,  A utom echan iker, K o­
gelsbach 11. Am 18. A ugust ein M ädchen 
W a l  t r a u t  der E ltern  Josef und M arga­
re te  C z e r n y ,  techn. Zeichner, W aidhofen, 
W ien erstraß e  15. Am 18. ds. ein K nabe 
F r a n z  K a r l  der E ltern  A nton  und J o ­
sefine W e g e n s c h i m m e l ,  E isenbahner, 
H öllenstein, R o tte  G stad t 35. Am 19. A ugust 
ein K nabe P e t e r  der E lte rn  F lo rian  und 
E lisabeth  S e h r e  fl ,  E isenbahner, W aid ­
hofen, Y bbsitzerstraße  37. Am 20. A ugust 
ein K nabe H e l m u t  S t e f a n  der E ltern  
Erich und Cäcilia S c h l e m m e r ,  W erk s­
a rb e ite r, W aidhofen-L and, 1. K ra ilhofro tte  
Nr. 11. Am 14. A ugust ein K nabe F r a n z  
der E ltern  Leopold  und Hedwig B ö s e n ­
d o r f e r ,  L an d arb e ite r, W aidhofen-Land, 2. 
P ö c h lau erro tte  45 — T o d e s f ä l l e :  Am
14. A ugust F erd inand  G r a b n e r, Säugling, 
W aidhofen-L and, 1. W irts ro tte  15, 2 M o­
nate . Am 23. A ugust F lo rian  H e i g 1, W aid- 
hofen-L and, 2. R ien ro tte  5, 10 Tage.

Tag des Kindes. In ganz Ö sterre ich  w ird  
von der schaffenden B evölkerung am S onn­
tag den 31. A ugust der ..Tag des K indes ‘ 
gefeiert. D ie O rganisation  ,,K inderfreunde 
W aidhofen a. d. Ybbs h a t den „Tag des 
K indes“ in den Jah ren  vor 1934 am F ro n ­
leichnam stag festlich g esta lte t, die großen 
V eransta ltungen  auf der H ahn lre itw iese  sind 
wohl der ä lte re n  G eneration  noch in b e ste r 
Erinnerung. W ir haben  im In te resse  der d e ­
m okra tischen  Z usam m enarbeit m it den a n ­
deren  P a rte ien  das F est des K indes in die 
Zeit des Schulbeginnes v erleg t und ü b e r­
lassen  den F ronleichnam stag  zur G änze der 
K irche. Am 31. A ugust w ird  die O rganisa­
tion  ,,K inderfreunde“ an S taa t und G ese ll­
schaft ihre F o rderungen  stellen , die den 
K indern  unseres V olkes eine m enschen­
w ürdige Zukunft sichern  sollen. D ie E inzel­
he iten  der V eransta ltung  am kom m enden 
Sonntag  sind in den A nsch lagkästen  der 
SPÖ. ersichtlich .

,.Dcr D iener zw eier Herren“. Die für 30.
und 31. A ugust angekündigten  V orste llun ­
gen des „D iener zw eier H e rren “ m üssen w e­
gen techn ischer S chw ierigkeiten  auf Sam s­
tag den 6 und  Sonntag den 7. Septem ber, 
20 Uhr, verschoben  w erden. W ir m achen 
das v e re h rte  Publikum  ausdrück lich  darauf 
aufm erksam , daß w egen der hohen  K ostüm ­
le ihgebühren  nu r zwei V orstellungen s ta t t ­
finden. S ichern  Sie sich rech tzeitig  schöne 
P lätze im V orverkauf ab 1. S ep tem ber in 
der P ap ierhand lung  Ellinger, U n te re r S ta d t­
p la tz  A usw ärtige  G äste können  u n te r der 
Nr, 66 te lephonisch  K arten  beste llen . A ch­
tung ' J e d e r  S itzp la tz  ist num eriert! Die 
V orste llungen beginnen p räzise 20 U hr.

Gastspiel der Feigl-Bühne. W iederum  hat 
die in unserem  B ezirk w ohlbekann te  Feigl- 
Bühne ein G astspiel in unserer S tad t gege­
ben. Infolge der vielen, a b er n icht im m er 
guten  V eransta ltungen  der Som m erm onate 
schien am e rs ten  Tage die B esucherfreud ig­
k e it n icht allzu groß zu sein, ab er schon 
am zw eiten  Tage w ar der Infuhrsaal w ieder 
völlig ausverkau ft und  die Feigl-B ühne e r­
ob e rte  sich die Zuneigung ih re r B esucher 
vom neuen. „D er W itw e n trö s te r“ is t in h a lt­
lich besser, als der T itel verm u ten  ließe, 
ein e rn stes  L ebensproblem  w ird  h ie r in h e i­
te re r  W eise ausgew erte t, ohne viel zu  ü b e r­
tre ib en  oder unw ahrschein lich  zu w irken . 
Das Publikum  folgte m it sichtlichem  In ­
te resse  dem D argebotenen, jederm ann 
konn te  zwei S tunden herzlich lachen und 
dam it w ar der Zweck der A ufführung e r ­
füllt.

Kritik über eine Kritik. Zu unserer K ritik  
in der le tz ten  Folge vom 22. A ugust e rh a l­
ten  w ir von H errn  F ritz  H a s e l s t e i n e r  
n achstehende  Zuschrift. W ir s tehen  nicht 
an, d iesen  Zeilen ebenfalls Raum  zu geben 
und überlassen  es der L eserschaft, über die 
einzelnen  K raftausd rücke  selbst zu urteilen. 
W ir h ab en  n icht K ritik  um der K ritik  w il­
len geübt, sondern  um zu erre ichen , daß ein 
anderes  M al eine bessere  S tückeausw ahl 
getroffen  w ird, am allerw enigsten  ab er h a ­
ben w ir den „S ta rt eines G em einschafts­
un ternehm ens“ h e ru n te rse tzen  w ollen. (Die 
Red.) — Als Sp ie lle ite r der in d e r le tz ten  
Num m er bösartig  verrissenen  Aufführung 
der G em eindebed ienste ten  fühle ich mich 
veran laß t, sachlich über die gehässigen A us­
artungen  eines K ritikers  zu an tw orten . Ich 
stelle  fest, daß w ir niem and zu un serer V er­
ansta ltung  „gelock t“ oder in der A nkünd i­
gung einen auserlesenen  K unstgenuß ange­
priesen  haben, sondern  jed e r versierte  
T h ea te rb esu ch er m ußte w issen, daß er bei 
einer B auernposse, „W eiberreg im en t“ b e ­
tite lt, ein Ü berm aß an B lödsinn, daher der 
Nam e „P ossen re ißere i“ , vo rgesetz t bekom m t. 
Über w as kann man denn schließlich la ­
chen, als nur über einen Blödsinn! Nach 
dem reichlich gespendeten  Beifall auf offe­
ner Szene zu schließen, h a t sich der G roß ­
teil der B esucher doch sicher gut u n te rh a l­
ten  und zählt der v e reh rte  H err K ritik er zu

jenen  vereinzelt noch vegetierenden  K u ltu r­
aposte ln  des Y bbstales, die na tü rlich  en t­
täusch t sein m ußten. W enn m an für so 
„seichte und phan tasie lo se  S tü c k e“ n ichts 
oder gar U nw illen em pfindet, so gehe man 
besse r gar n icht dorth in , sondern  löse sich 
eine K arte  nach W ien und besuche do rt das 
B urg thea ter. W as die Schuld der A usw ahl 
des S tückes betrifft, m öchte ich gerne dem 
H errn  K ritikus einm al em pfehlen, selbst ein 
S tück  bei den heu tigen  Z eiten  e inzustud ie­
ren, dam it e r einen Begriff bekom m t, u n te r 
w elch  schw ierigen U m ständen ein solches zu ­
standekom m t. A ngefangen vom k leinen  T a ­
pezierernagel bis zur K ulissenbespannung 
etc., an  die oft eine gute K om ödie nebst 
einem  reichlich vorhandenen  S p ie le rm ate­
ria l gebunden ist, gehört eine große Portion  
N erven  und  Energie dazu, h e u te  e tw as h e r­
auszubringen. D er n ie e tw as unternim m t, 
k ann  freilich keinen  F eh le r m achen. Ich 
habe den A uftrag  gehabt, u n te r größtm ög­
licher Verm eidung von Regien eine Sache 
herauszubringen, die einen K assaerfolg v e r­
bürg t und das ist m ir gelungen. Ich h ä tte  
freilich liebe r ein besseres Stück , wie die 
„Faschingsfee“, gegeben, um dem W ort K ul­
tu r gerech t zu w erden, w enn ich m ehr 
Sp ieler und  das T h ea te rm ate ria l dazu zur 
Verfügung gehabt hä tte . Es b le ib t einem  da 
nur die W ahl, en tw eder überh au p t n ichts 
m ehr zu un ternehm en  oder mit dem Om ni­
bus nach Y bbsitz in das neue K ulturzentrum  
des Y bbstales zu reisen, weil die v e reh rten  
ku ltu rtrie fen d en  W aidhofner B ürger von je ­
her jeden  V ersuch, K ultur zu bringen, un ­
te rb u n d en  haben. Ich erinnere  an die B e­
m ühungen des seinerzeitigen  T h e a te rd ire k ­
to rs  Klang, der einen „F au st“, einen „ J e ­
derm ann“ , „M erlin“ , eine M enge Ibsen- und 
S tr indberg -S tücke  — für die Provinz in b e ­
ach tlich e r H öhe — vor lee ren  H äusern  
sp ielte . A ber bei so seich ten , phan tasie lo sen  
S tücken, w ie „H aben Sie n ich ts  zu verzo l­
le n “, wo der H aupteffek t, zum U ntersch ied  
vom G ugelhupf, in einem  mit nur e in e r U n­
te rhose  bek le id e ten  M ann, der über die 
Bühne laufen m ußte, bestand , h a t das k u l­
tu rb e leck te  W aidhofner Publikum  beinahe 
die G alerie  e ingedrückt. U nd glauben Sie, 
v e re h rte r H err K ritiker, daß es h eu te  a n ­
ders is t?  In le tz te r Zeit gastie rten  eine 
M enge m öglicher und unm öglicher T h e a te r­
gruppen in W aidhofen, w ie die Innv iertler, 
Kolibris, um nur einige herauszugreifen , die 
die L eu te  nicht einm al zum Lachen reizen 
konnten , doch aber eine beifällige K ritik  
bekam en, wo m an sich an den K opf greifen 
m ußte. D arum  ist m ir ihre K ritik , v e re h r­
te r  H err, n icht m aßgebend, ab er ich v e r­
w ahre  mich dagegen und finde es als höchst 
tak tlos, den m ühevollen S ta r t eines G e­
m einschaftsunternehm ens so in den D reck 
zu ziehen. F ritz  H aselsteiner.

Sechs W aidhofner Jungsozialisten auf 
Lager in Kärnten. Die n iederösterre ich ische  
SJ. führte  in F e ld  am See zwei h in te re in ­
ander folgende Lager durch. In beiden  L a­
gern k onn ten  je drei W aidhofner te iln eh ­
men. Das zw eite Lager w urde zu einem  S e­
m inar für w issenschaftlichen  Sozialism us 
ausgebaut. H isto rischer M aterialism us, N a­
tionalökonom ie, W irtschaftsgesch ich te ,
S taa ts leh re  und viele andere  T hem en des 
w issenschaftlichen  Sozialism us w urden  eifrig 
b ehandelt. Die K ärn tner SJ. h a tte  uns 
freundlicherw eise  das A nton-W ieltschnig- 
Heim zur Verfügung geste llt. D ieses Heim 
w urde nach einem  illegalen revo lu tionären  
Sozialisten  benann t, der beim  H issen e iner 
ro ten  Fahne  in den S ta rkstrom kre is  kam 
und den Tod fand. W ir W aidhofner w erden 
noch lange an die schöne Zeit im Lager 
F eld  zurückdenken , an die v ielen Ausflüge, 
auf den w üsten  „H atsch er“ auf den Mir- 
nock, an die abendlichen Spaziergänge zum 
A fritschersee  und schließlich an die G lock- 
ne rfah rt. A ls abends die L agerfeuer b ran n ­
ten  und unsere L ieder über den See hinaus 
tön ten , da w urde es uns bew ußt: die J u ­
gend ist das ewige F e u er der R evolution 
und es w ird  einst der Tag kom m en, wo die 
K ette  der K nech tschaft zerbrochen  w ird und 
d e r Kam pfruf der Ju gend  in Erfüllung geht. 
Jugend, käm pfende Jugend, dir gehört die 
W elt!

Mitteilung an alle invaliden Heimkehrer.
K am eraden, w elche schon se it längerer Zeit 
krank , verw undet oder mit A m putationen 
aus der G efangenschaft he im gekehrt sind 
und noch keinen  R en tenan trag  auf Invali­
den ren te  geste llt haben, m üssen dies u n v er­
züglich nachholen. D er B eitritt zum K riegs­
opferverband  allein  genügt n icht zum R en­
tenbezug, H eilfürsorge oder für o rth o p ä­
dische B ehelfsansprüche usw. A uch eine, 
örtliche ärztliche U ntersuchung m it form el­
ler A ngabe der V erseh rtenstu fe  ist ohne 
R en tenan tragsein reichung  an das L andes­
invalidenam t in W ien vollkom m en zw ecklos. 
R en tenan träge  sind durch das zuständige 
Inva liden refera t oder G em eindeam t mit den 
e rfo rderlichen  U nterlagen an das L andes­
invalidenam t in W ien einzureichen. O riga­
naldokum ente  b rauchen  den A nträgen  nicht 
beigeschlossen w erden, es genügen ge­
m eindeam tlich beglaubig te A bschriften . 
A uskünfte über A nsprüche für K riegs­
beschädig te  und K riegsh in terb liebene e rte ilt 
bereitw illigst die O rtsgruppen leitung  der 
K riegsopfer.

Todesfall, Am M ontag den 25. A ugust ist 
die in w eiten  K reisen  bek an n te  und allseits 
b e lie b te  G astw irtin  M aria H i k  a d e nach 
schw erem  Leiden im 60. L ebensjahre  v e r­
schieden. Die E rde sei ihr leicht!

Ein Sommergast über Waidhofen. W ir e r­
ha lten  folgende Zuschrift: Ih r A rtike l „Frem ­
d e n v erk eh r“ löste in m ir einige G edanken  
aus, die ich Ihnen zur Verfügung stelle. Als 
ich am 23. A ugust 1922 — also vor 25 J a h ­
ren  — - das erstem al als b londgelock ter 
Jüngling  Ihre H e im atstad t b e tra t, nahm 
mich die Schönheit Ih rer S tad t sofort ge­
fangen. 25 Ja h re  sind es her. D rei Ja h re  
von diesen 25 konn te  ich n ich t nach W aid ­
hofen kom m en, da auch ich beim  deutschen 
H eer und dann in der G efangenschaft diese 
Zeit verb ringen  m ußte. D en e rs ten  U rlaub 
se it 1943 b en ü tz te  ich, um w ieder v ie r W o­
chen in W aidhofen zu sein. U nd w ie findet 
ein W iener W aidhofen vo r?  D ie M enschen 
sind uns „F rem den“ gegenüber n e tt wie in 
den tie fsten  F riedensze iten , Die G asthöfe 
b ie ten , w as die V erhältn isse  erlauben. Die 
R estau ran ts  b ie ten  das M enschenm öglichste 
auf, um ein Essen zu geben, sow eit es die 
M arken erlauben. U nd der B uchenberg? Er 
ist das Idyll W aidhofens geblieben. F eh lt 
auch do rt und da einm al eine B ank, so ist 
d e r W lad, die Luft, die R uhe geblieben. Und 
w er zeitlich früh oder bei der Däm m erung 
durch  den W ald  sch lendert, kann  sich heu te  
so wie früher am T reiben  des Rehw ildes, 
d er E ichkatzerl und all des anderen  W ald ­
g etiers  freuen, W anderungen nach A tsch ­
re ith , in den W eißenbachgraben, nach K on­
radsheim  sind h eu te  w ie vor 25 Jah re n  die 
Q uelle, aus der w ir G ro ß städ ter für ein J a h r  
die K raft holen können, um all die W id er­
w ärtigke iten  des L ebens zu ertragen . Darum  
lassen  Sie einem W iener ein herzliches 
„V ergelts G o tt“ sagen und lassen Sie ihn 
hoffen, daß der nächste  U rlaub  W aidhofen 
als die Insel finden w ird, von denen Ö ster­
reich wohl viele hat, doch keine so nah der 
N a tu r und der Schönheit. Ih r e rgebener

W a—pe.
Verschiedene Anregungen. W er schon am 

A bend  im P arkbad  bei e iner S port-, K on­
zert-  oder T h ea te r V eranstaltung w ar, w ird 
das F eh len  e iner B eleuchtung von der F re i­
lich tbühne  bis zum A usgang der B ad e­
an sta lt als seh r s tö rend  em pfunden haben. 
Die A ugen sind noch an das B ühnenlicht 
gew öhnt, die B esucher tun  sich daher 
schw er, die e ingefriede ten  W ege e inzuhal­
ten  und  die S tufen n icht zu verfehlen. 
K önnte da nicht A bhilfe geschafft w e r­
den?  — D ie e lek trische  B eleuchtung der 
S traßen , G assen und P lä tze  w ird  von M onat 
zu M onat besser, selbst die Pockste iner- 
s traße, E ders traße , P len k ers traß e  und R ied ­
m ülle rstraße  e rs trah len  schon im hellen  e le k ­
trischen  L icht. A uch das S tad tin n e re  ist 
w ieder ausreichend  b e leuch te t, nur die v ie l­
b e n ü tz te  Schloßgasse, die zw ischen R o th ­
schildschloß und K irche besonders finster 
ist, h a t bis heu te  keine B eleuchtung e rh a l­
ten. W enn nun die T age k ü rze r w erden, 
w ird die B eleuchtung der Schloßgasse noch 
dringender. W ir ersuchen  daher die m aß­
gebenden  S tellen , auch die finstere  Schloß­
gasse zu be leuch ten . — Die T urm uhren  un­
serer S tad t und von Zell w urden in den 
le tz ten  zwei Jah ren  instand  gese tz t und von 
überall kann man auf irgend  einer d ieser 
T urm uhren  die genaue Zeit ab lesen . L e ider 
ist dies bei der Y bbsturm uhr seit einiger 
Zeit nicht m ehr der Fall. K önnte  die U hr 
r.icL l gerich te t w erden?

1. Waidhofner Sportklub siegt in Gmünd 
5:3. Im 1. M eisterschaftssp ie l des B ew er­
bes 1947/48 k onn te  sich W aidhofens F u ß ­
ballelf in der G ren zstad t Gm ünd beide 
P unk te  sichern. Das Spiel verlief äußerst 
fair, die W SK .-K om binationsm aschine 
k lapp te  w ieder einm al ganz vorzüglich; in 
d ieser Form  w eitersp ielend , kann  die M ann­
schaft den kom m enden, noch schw ereren  
Spielen zuversichtlich  entgegensehen. B e­
m erkensw ert ist, daß in der Elf derzeit 
keine auffallend  schw achen P unk te  sind, sie 
fällt aber auch n icht durch even tuelle  „K a­
nonen“ auf, jeder einzelne le is te t m ehr als 
guten  D urchschn itt, ist m it seinen N eb en ­
m ännern gut eingespie lt und dies ist auch 
die S tärke  des W SK., an w elcher sich noch 
m ancher große G egner in der nö. 2. Liga 
die Zähne ausbeißen  w ird. Eine angenehm e 
Ü berraschung in Gm ünd b ild e te  die h e r r ­
liche S portp la tzan lage, ein Spielfeld, w ie es 
sein soll, ein G egner, w ie m an sich ihn 
nicht fa ire r und kam eradschaftlicher v o r­
stellen  kann und auch ein Publikum , wie 
m an es se lten  bei Spielen ausw ärts a n ­
trifft, ob jek tiv  und sportverständ ig . Die 
schöne F a h rt nach Gmünd, die durch gute 
Stimmung nie erm üdend w irk te , wird. unse­
ren F ußballe rn  noch lange in E rinnerung 
bleiben, man w ird  sich jedenfalls freuen, 
w enn im F rüh jah r der sym pathische G m ün­
der Spo rtverein  zu den R etoursp ielen  in 
W aidhofen an tre ten  w ird. D iesen Sonntag 
den 31. A ugust g astiert der K rem ser S p o rt­
klub als nächste r M eisterschaftsgegner in 
W aidhofen. Die G äste  aus der W achau v e r­
fügen derzeit über eine ansehnliche Spiel­
s tärke. Obwohl W aidhofen die Spiele in der 
le tz ten  M eisterschaft überzeugend mit 5:1 
in Krem s und 6:1 in W aidhofen gew innen 
konn te , muß der kom m ende Kampf am 
Sonntag als vollkom m en offen beze ichnet 
w erden, die bessere  Tagesform  w ird  e n t­
scheiden, sicher ist jedenfalls, daß das 
sportverständ ige  W aidhofner Publikum  ein 
schönes, spannendes Spiel zu sehen bekom ­
men wird, w elches um 17 U hr beginnt. Die 
A nstoßzeiten  der R eserve und Jugend  sind

mit 14 und 15.15 U hr festgese tz t. Infolge 
der d erzeit hohen R egien s ieh t sich die 
K lubleitung genötigt, die E in trittsp re ise  am 
Sportp la tz  m it S 1.50 (S tehplatz) und  S 2.— 
für S itzp lä tze  festzusetzen .

Rückfällige Veruntreuerin. Die am ts­
bek an n te  und  arbe itssch eu e  K ellnerin  J u ­
stine P a u g g e r, Y bbsitzers traße  N r. 27 
w ohnhaft, w urde w ieder einm al w egen V e r­
b rechen  der V erun treuung  nach § 143, St.G., 
am 14. A ugust in Polizeihaft genom m en. Die 
G enannte  h a t der A nna R o s e n e d e r  in 
Lunz a. S. ein P a a r H errenstiefe l im W erte  
von m ehr als 250 S bzw. den E rlös aus d ie ­
sen vo ren tha lten . D ie S tiefel k o n n ten  w ie ­
der zustandegeb rach t w erden . Ein ebenfalls 
am tsbekann tes und un red liches S ub jek t h a t 
durch Fälschung einer U n te rsch rift der 
Paugger V orschub ge le iste t. D ie S trafam ts- 
handlung ist abgeschlossen. G egen die a lk o ­
holsüchtige T ä te rin  w ird  die A usw eisung 
aus dem S tad tg eb ie t erw ogen.

Dienstdiebstahl, B arb ara  W e i n a p f e l ­
l e h n  e r, Hausgehilfin, die sich U n te r der 
L eithen  Nr. 14 aufhält, w urde am 16. A ugust 
w egen V erb rechen  des D ienstd iebstah les 
v e rh a fte t. Die G enann te  h a t  ih re r D ien st­
geberin  in G aflenz, wo sie zu le tz t in S te l­
lung w ar, ein P a a r w eiß lederne D am en­
schuhe, 50 S w ert, gestohlen  und diese an ­
geblich e iner ih r n icht näher b e k an n ten  
Freund in , w elche seinerze it ebenfalls w egen 
des gleichen D elik tes von der S ich e rh e its­
w ache eingeliefert w orden  ist, übergeben.

Zimmerbrand. Am 20. A ugust nachm ittags 
en tstan d  im 1. S tock  des H auses W eyrer- 
s traße  Nr. 24 infolge Indolenz e iner W ohn- 
p a rte i ein Zim m erbrand, der rech tzeitig  e n t­
d eck t und gelöscht w erden  konn te . M aria 
A u m a y r, E isenbahnbed ienste tengattin , 
verließ  um die M ittagszeit gedankenlos ihre 
W ohnung, ohne das e lek trisch e  B ügeleisen 
auszuschalten . N achbarn  nahm en die aus 
dem K üchenfenste r nach außen dringenden 
R auchschw aden w ahr und m ach ten  hievon 
im H ause M itteilung. N ur dem u n e rsch ro ck e ­
nen V erha lten  der beiden  M änner A ugust 
P e c h b ö c k ,  Schuhm acherm eister. und 
E ngelbert H e i n d 1, E lek trikergeh ilfe , die 
gew altsam  in die K üche e indrangen und den 
E n tstehungsb rand  lösch ten , w ar es zu v e r­
danken, daß ein g rößerer Schaden v e rh in ­
d e rt w erden konn te . G egen d ie Schuldige 
w urde die S trafanzeige wegen Ü bertre tung  
nach § 459, St.G ., an das G erich t e rs ta tte t.

Ze l l  a.  d . Yb b s

Feuerwehr-Hauptübung. D ie F reiw illige 
F eu erw eh r Zell a. d. Ybbs h ä lt am Sam stag 
den 30. A ugust um 19 U hr eine H auptübung 
ab. Es gelangen säm tliche L öschgeräte  zum 
E insatz. F ü r die ak tiven  M itg lieder ist die 
Teilnahm e Pflicht. A b er auch die K am era­
den der R eserve sowie die Schu tzm ann­
schaft w erden  gebeten , an d ieser w ichtigen 
Übung te ilzunehm en. A nschließend K neipe.

Y b b s i t z

Gartenbauverein. M ontag den 1. S ep tem ­
b e r findet im G asthaus des H e rrn  E. Heigl 
eine V ersam m lung s ta tt,  in w elcher B e­
rich te  durch den Obm ann zur V erlau tbarung  
gelangen, ebenso w erden  O b stbaum beste l­
lungen entgegengenom m en. B eginn d e r V e r­
samm lung um 20 Uhr.

B i b e r b a c h

Theateraufführung. Am Sam stag den 30. 
und Sonntag den 31. A ugust um X 9 U hr 
abends b ringt die T hea te rg ruppe  B iberbach 
das S tück  „Das K reuz am W ildsee“ zur 
A ufführung. A nschließend findet eine T an z­
un terha ltung  s ta t t.  Die B evölkerung w ird  
herzlich  dazu eingeladen.

Ga f l e nz

Sebaldifestfeier. Zum erstenm al nach 
dem grausigen, z erstö renden  W eltendram a 
w urde am Sonntag den 24. A ugust das im ­
m er glanzvoll begangene Sebald ifest ge­
feiert. Inm itten  von S chu tt und ze rs tö r te r  
K ircheneinrichtung als Folge des unseligen 
K rieges, ohne G eläute, das auch der Krierf*- 
rachen  verschlang, füllte sich das K irchlein 
mit m ehr als 600 W allfahrern , die aus nah 
und fern zu diesem  k irch lichen  F est gepil­
gert w aren. Die anderen , die n icht m ehr 
P latz  fanden, ve rrich te ten  ihre A ndach t auf 
den anschließenden F elsenzinken. H ochw. 
H err S tad tp fa rrk o o p e ra to r P e ß 1 aus W els, 
d er vc r acht Jah ren  h ie r als Seelsorger 
w irk te  und allen noch in gu ter E rinnerung 
ist, h ie lt die F estp red ig t, in der er drei G rund­
pfeiler. G laubensstärke, W ahrheitsliebe  und 
G ercch ;gkeit aufste llte  zum W iederaufbau  
d er z e r rü tte te n  M enschenseelen , n icht zu ­
le tz t der Jugend, und sch ilderte  dann e r ­
greifende Erlebnisse aus seinem  M iterleben 
de< K rieges. M it T ränen  der E rgriffenheit 
h u s c h t e r  die A ndäch tigen  ur.d ein „V er­
gelts G o tt“ klang aus a lle r M unde. Beim 
H aupt go ttesd ienst sp ielte  die b e lie b 'c  
Sad leder-M usik  aus W eyer in e rh eb en d er 
W eise Zum Schluß w ar der übliche Opf r- 
gang der von den hun d erten  W allfahrern  
b enu tz t w urde, ih r Scherflein  abzugeben 
zum W iederau fbau  und zur Instandsetzung  
der schw eren  Schäden, w elche die Felsen- 
k irche  St. Sebald  e rlitten  hat. Nach dem 
G o ttesd ienst w urde ein e rn s tes  B ühnen­
stück  „Das versunkene  D orf“ , das b e so n ­
ders in unsere  Zeit paß t und nicht zule tzt 
den G roßen der W elt vorgeführt w erden  
sollte , in ex a k te r  wie m e is te rh afte r W ie-
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l l l id te le  und derftod
clergabe des Stücksinnes von der G aflenzer 
Jugend  aufgeführt, w ofür den Spielern  und 
der Leitung Lob und D ank gebührt. M öge 
das nächste  Sebald ifest doch schon im Zei­
chen der vollen F re ih e it und des F riedens 
begangen w erden können, das ist der 
W unsch aller und die B itte  im G ebetssturm  
der W allfahrer an St. Sebaldi, der H e rr­
gott möge ihn erfüllen zur Gesundung der 
M enschheit und unseres lieben H eim atlan ­
des Ö sterreich!

„Fliegende Scheiben" 
auch aber Österreich

Die ,,F liegenden Scheiben oder Tassen", 
die im Laufe der Som m erm onate in m an­
chen T eilen  der W elt b eo b ach te t w urden, 
haben sich nun auch über Ö sterre ich  ge­
zeigt. Z uerst w urden sie in A m erika b e o b ­
ach te t, doch hü llten  sich die m ilitärischen 
S te llen  tro tz  w ied erh o lte r Befragung in völ­
liges Schw eigen, w odurch die G e rü ch te ­
bildung über diese Erscheinung sich ins U n­
absehbare  s teigerte. S p ä te r w urden ,.F lie­
gende S cheiben" in China, in England und 
in einigen anderen  europäischen Ländern  
b eobach te t.

Nun w ird  b erich te t, daß auch auf dem 
S e m m e r i n g  und in H e i l i g e n b l u t  
a m  W a s e n  in der O stste ie rm ark  diese 
,,fliegenden Scheiben" gesich te t w urden.

Am 19. A ugust h a t der Schriftste lle r 
T heodor H einrich  M ayer in G esellschaft se i­
nes Feundes, des M agisters K rakow ka und 
mit einem  ach tfachen  B inokel bew affnet, 
von der m eteorologischen S ta tion  auf dem 
Sem m ering den A ndrom eda-N ebel b eobach ­
te t. E tw a um 22.15 U hr will er e tw a 15 
G rad  über dem H orizont eine leuch tende 
große Scheibe gesehen haben, die ungefähr 
die G röße der Sonne im Zenit h a tte  und ein 
fahles, nebelartiges  L icht v e rb re ite te , das 
e tw a der S tä rk e  des R eflexes eines Schein­
w erfers an e iner W olkenschicht en tsprach . 
D er Himmel w ar w olkenlos, so daß der B e­
o bach ter mit seinem  ach tfachen  Binokel 
das genau k re isrunde , w ahrschein lich  kugel­
förm ige G ebilde deutlich  ganz w aagrech t 
vo rüberziehen  sah. K urze Zeit sp ä te r e r ­
b lick ten  er und seine B eg leiter in rascher 
A ufeinanderfo lge drei w e ite re  Scheiben. Zur 
gleichen Zeit w ar im N ordosten  ein F e rn ­
gew itte r und eine große S ternschnuppe  ging 
n ieder. Das P ro toko ll s te llt fest, daß der 
U ntersch ied  mit diesen H im m elserscheinun­
gen so groß war, daß eine V erw echslung 
abso lu t ausgeschlossen ist. Die U rania  legt 
W ert darauf, zu erfahren , ob diese E rsche i­
nungen auch von anderen  P ersonen  b eo b ­
a ch te t w urden.

A us ItU'tlcruichs le ite n
U nte r dem S taa tsk an z le r F ü rst M ette r­

nich bestan d  in Ö sterre ich  eine strenge P o ­
lizeiherrschaft, deren  Einfluß sich sogar bis 
auf das intim e P rivatleben  der S ta a tsb ü r­
ger e rs tre ck te . So kam  es bei nächtlichen 
R azzien ö fte r vor, daß auch W ohnungen 
von angesehenen B ürgern ko n tro llie rt w u r­
den, w obei sich a lle  A nw esenden  legitim ie­
ren  m ußten. U nangenehm  w ar eine solche 
K ontro lle  für jene Personen, die bei einem 
Schäferstündchen  e rta p p t w urden und k e i­
nen am tlichen N ächtigungsschein besaßen. 
Da half w ed er B itten , Schm eicheln oder 
F lehen, der G e se tzesü b e rtre te r m ußte in 
solchem  Falle  auf die R um orw ache und dort 
den R est der N acht verbringen. Am d arau f­
folgenden Tag h a tte  so ein N achtschw ärm er 
die W ahl, e n tw ed er 5 G ulden in den S it­
tenfond  e inzuzahlen oder sich für 10 G ul­
den einen D auer-N ächtigungsschein  aus­
s tellen  zu lassen.

D iese strenge  Polizeim aßnahm e v e ru r­
sach te  ab er m anchm al auch h e ite re  V er­
w echslungen, die allerd ings den B eteilig ten  
kein Lächeln en tlock te . D ie Chronik erzählt 
von e iner fla tte rh a fte n  Ehefrau, die in A b ­
w esenheit ihres G a tten  näch tliche Besuche 
eines H ausfreundes empfing. Durch eine In ­
d iskre tion  bekam  die R um orw ache K enn t­
nis von d ieser U ngehörigkeit und rev id ie rte  
die W ohnung. A b er der H ausfreund  ließ 
sich n icht überrum peln , sondern  sprang vom 
F e n s te r  in den G arten  und entkam .

Einige Tage sp ä te r bekam  die Polizei 
neuerlich  einen W ink von e iner unerlaub ten  
N ächtigung in derselben  W ohnung. Durch 
den ers ten  M ißerfolg gew itzigt, stieg dies­
mal der Polizist m itte ls  e iner L e ite r durch 
das F en s te r in den W ohnraum , w ährend 
gleichzeitig  sein K am erad  an der Tür 
laue rte . Die Ü berrum plung gelang vo lls tän­
dig, D er ü b e rrasch te  ,,B ettg eh er"  schim pfte 
wie ein R ohrspatz  über die R ücksichtslosig­
k e it b ehö rd licher O rgane und d roh te  mit 
B eschw erden an höhere  S tellen. Die H üter 
der gesetz lichen O rdnung ließen sich jedoch 
n icht e inschüch tern  und fü h rten  den sich 
s träubenden  „K avalier" auf die W ache, wo 
ei sich bis zum nächsten  Tag austoben  
durfte. ,

Und das happy  end?
D er A rre tie r te  w ar gar n icht der gesuchte 

H ausfreund, sondern  der am A bend von der 
R eise zu rü ck g ek eh rte  G a tte , der k ra ft e i­
nes Irau u n g sch e in e s  be rech tig t war, bei se i­
n e r Ehefrau zu nächtigen. D er H ausfreund 
a b er soll sich ü b e r die „V erw echslung" k ö ­
niglich am üsiert haben. Ja , auch zur d a ­
m aligen Zeit w ar S chadenfreude  die 
schönste  F reude . — ck.

„Bon soir, M essieurs!" sagte er mit tiefer, 
sch n arren d er Stimme und schloß h in te r sich 
die Tür. D er Lärm  in der n iederen  G ast­
s tube leg te  sich. Die M änner un te rb rachen  
ihr W ürfelspiel, brum m ten „Bon soir" und 
sahen mit neugierigen A ugen auf den frem ­
den a lten  M ann; denn n icht alle  Tage kam 
e iner von draußen  in das stille  Dorf der 
B retagne.

D er F rem de schlug seine schw arze K a­
puze zurück und die g lo tzenden M änner 
m ühten  sich vergebens, bei dem schw achen, 
flackernden Schein der K erzen sein G esicht 
zu sehen. N ur M ichele, die h in te r dem 
S chanktisch  stand, sah es und sie e rschrak . 
Aus dem bleichen, hohlw angigen G esicht 
s ta r r te  ein glühendes Auge auf sie. Eine 
ro te  N arbe zog sich über die eine S tirn ­
seite  und W ange und M ichele e rkann te , 
daß von dem zw eiten  A uge nur m ehr die 
to te  A ugenhöhle übriggeblieben w ar.

„Bon soir!" sagte  der A lte  m it seiner 
scharrenden  Stimme und tra t  näher zu ihr. 
M ichele konnte  nur unm erklich  m it dem 
Kopf nicken, als sie das en tste llte , knochige 
G esicht in dem Schein der k le inen  S chank­
lam pe noch besse r w ahrnahm .

„W ie heiß t du ?"  frag te  der F rem de und 
sein A uge glühte sie an.

„M ichele", an tw o rte te  sie gep reß t und 
w ie u n te r Zwang.

„Ein schöner N am e", k ich e rte  der Frem de, 
„so schön w ie du!" Die M änner hoben  lau ­
schend die Köpfe. D er Jün g ste  ab er ba llte  
die F au st; wie sprach d ieser A lte  mit 
M ichele?

„W as s teh t zu D iensten, H e rr? "  fragte 
das M ädchen leise.

„Ein w arm es Zimmer! Und viel zu tr in ­
ken! H örst du, viel!" M ichele n ick te  m ehr­
mals, w andte  sich und e ilte  aus der Stube. 
D er F rem de hing seinen schw arzen M antel 
an die W and, s te llte  den schw eren  W an d er­
stock  dazu und t ra t  dann langsam  zu den 
M ännern, die w ieder zu w ürfeln begannen.

„M essieurs!" begann er bedäch tig  und 
verneig te  sich leicht. D ie M änner b lick ten  
ihn e rs tau n t an und einer von ihnen fragte, 
w ährend  er die W ürfel in se iner H and 
schü tte lte ;

„Wo komm Ihr h e r? "
„Von dort!" sagte  der A lte  und  zeigte 

nach rückw ärts .
„Und wo w ollt Ihr h in?" frag te  ein an ­

derer.
„Nach dort!" grinste der F rem de und 

d eu te te  nach vorne. M ißtrauisch sahen die 
M änner auf ihn und der Jüngste  w ollte 
schon aufspringen. Doch da begann der A lte 
zu fragen:

„Um w as w ürfelt Ih r?"
„Um G eld", brum m te e iner der M änner.
„Das is t zu w enig!" m einte der Frem de.
„Oho!" rief der Jüngste , „um w as w ürdet 

Ihr w ürfe ln?"
„Ums Leben!"
„Dann w ürfelt mit uns ums G eld", lach te  

d er Jüngste , „wenn Ih r solchen M ut hab t."
„ M u t. . lach te  der F rem de hohl, nahm 

P latz  und ergriff mit seinen  knochigen F in ­
gern die W ürfel. A ls M ichele mit dem 
dam pfenden Grog kam, e rb lick te  sie den 
A lten  im K reise der M änner. Die W ürfel 
sprangen k lap p ern d  über den Tisch und der 
F rem de gew ann und gew ann. V erstohlen  
sah M ichele dem Spiele zu und ih r Blick 
ru h te  ängstlich auf dem unb ek an n ten  G e­
sicht, dessen B lässe in dem Schein der 
K erze noch, g e isterhafter w irk te . A ber a ll­
mählich wich die A ngst des M ädchens dem 
M itleid, denn der F rem de w ar wohl ein 
a lte r, arm er M ann. M ichele m ußte noch 
v iele G läser des heißen G etränkes  bringen, 
w ährend  die W ürfel ü b e r den Tisch tan z ten  
und dem neuen G ast dauernd  den Sieg 
b rach ten .

„W ie m acht Ih r das b loß? rief e iner der 
M änner ärgerlich, „ Ihr gew innt und ge­
w innt"

„M ir sind die W ürfel v e rtrau t!"  an tw or­
te te  der F rem de und sah grinsend von 
einem  zum andern .

„W ieso?" frag te  der Jüngste , der am m ei­
sten  G eld verlo ren  h a tte , höhnisch. „G e­
h ö rt das zu Eurem  B eruf?"

D er A lte  m aß ihn kurz. „V ielleicht!" e r ­
w iderte  er trocken .

„W er seid  Ih r?"  fragte  e iner aus dem 
K reise.

„W er kann ich sein? k ich e rte  der A lte. 
„Ich bin der Tod!"

„Ihr seid  ein N arr oder be tru n k en !"  schrie 
d er Jüngste , der dem A lten  am liebsten  an 
den K ragen gefahren  w äre.

Die M änner lach ten ; ab er sie verstum m ­
ten  e iner nach dem anderen , als der F rem de 
das glühende Auge der Reihe nach auf sie 
rich te te .

„W arum  lacht Ih r n icht m ehr?" sagte  der 
A lte  veräch tlich  und griff nach den W ür­
feln. „W er sp ielt m it m ir um das L eben?"

K einer gab A n tw o rt und in der Stube 
lag d rückende Stille.

„Ich s tö re  die G esellschaft!" sagte der 
Frem de, s tand  p o lte rn d  auf und befahl 
M ichele barsch , ihm sein Zimmer zu zeigen. 
A ngstvoll und mit z itte rn d en  K nien ging 
ihm M ichele voraus über die dunkle T reppe 
nach oben.

„F ürch test du d ich?" lach te  der A lte  
rauh, als sie vor der Zim m ertür h ielten. 
„Da, nimm den G ew inst!"

A ls ih r der A lte  das G eld in die H and 
drück te , spürte  M ichele die K älte  se iner 
F inger; sie stam m elte ein p a a r  D ankes­
w orte.

„Schon gut!" brum m te der A lte  und w arf 
die Tür h in te r sich ins Schloß.

A ls M ichele w ieder in die S tube tra t, 
fand sie die M änner in he lle r Aufregung; 
sie w ollten dem unheim lichen Frem den  an 
den Leib. Nach kurzem  B esinnen huschte  
M ichele w ieder nach oben und k lopfte  an 
die T ür des A lten ; er öffnete sogleich.

„H err h ü te t Euch!" sagte sie erreg t. „Die 
M änner w ollen Euch übel. Sie sind b e ­
trunken ."

„A ber du m einst es gut mit mir. W arum ?"
„Ihr w a rt gut zu mir, H err! F lü ch te t h ier 

durch das F enster!"
D er A lte  lach te. „Laß sie nu r kommen!" 

sagte  er geringschätzig. M ichele eilte  w ie­
der hinab; die M änner s tanden  vor der 
T reppe.

„Laßt ihn doch in R uhe!" b a t sie.
„Nimmst du den L an d stre ich er in S chu tz?" 

rief der Jü n g ste  aufgebracht,
„Er ist nur ein a lte r M ann", sag te  das 

M ädchen leise.
„Er will doch der T od sein!" höhnte  der 

Jüngste .

In den Tagen der au ßero rden tlichen  H itze 
b egeh rte  sicher so m ancher, der sonst nicht 
Zeit oder Lust findet, sich mit A stronom ie 
zu befassen , e tw as über die Sonne, unsere 
S penderin  von L icht und  W ärm e, zu e rfah ­
ren, H ier einige D aten:

Die Sonne h a t einen D urchm esser von 
rund 1,400.000 K ilom eter, ist also, da die 
E rde nur einen D urchm esser von 12.700 km 
besitz t, m ehr als hundertm al so groß als 
le tz tere . Sie befinde t sich in rund  150 M il­
lionen K ilom eter E ntfernung von uns und 
das L icht von ihr b rau ch t daher, obw ohl es 
in der S ekunde 300.000 K ilom eter zu rück ­
legt, S/-4 M inuten bis zur E rde, J a , von m an­
chen S ternen , die auch n ichts andreres als 
nur sehr e n tfe rn te  Sonnen sind, ist das 
Licht viele Jah re  unterw egs und von den 
w eitesten , die w ir noch mit den größten  
Fern ro h ren  sehen können, bis zu 500 M illio­
nen Jah re , Die Sonne ist kein  fe s te r K ö r­
per, sondern  ein g lühender G asball, in des 
sen Innern  ab er die G ase sehr s ta rk  zu ­
sam m engedrückt sind. Ih re  durchschn ittliche 
D ichte ist n icht einm al um die H älfte  größer 
als die des W assers. T ro tz  d ieser geringen 
D ichte ist aber die Schw erk raft auf ihr in ­
folge der riesigen M asse 28mal g rößer als 
auf der E rde, so daß ein M ensch, der h ier 
75 Kilogramm w iegt, w enn er auf der Sonne 
ex istie ren  könnte , do rt 2100 K ilogram m  b e ­
säße und daher n icht im stande wäre, auf­
zustehen, sondern  w ie ein S tück  Eisen an 
einem  M agnet k leben  w ürde. Die Sonne ro ­
t ie r t ebenso  w ie die m eisten  W eltk ö rp e r 
um sich selbst, und zw ar in derselben  R ich­
tung wie die E rde um die Sonne, was 
darauf h indeu te t, daß beide eine gleiche 
A bstam m ung haben. M erkw ürdigerw eise 
d reh t sich aber die Sonne am Ä quator 
schneller (in 24 Tagen) als an den Polen (in 
33 Tagen), w as ein un trüg licher B ew eis ist, 
daß die Sonne kein  fe s te r K örper sein 
kann. Infolge d ieser ungleichförm igen G e­
schw indigkeit der glühenden G asm assen auf 
der Sonne en tsteh en  W irbel ganz ähnlich 
w ie die W irbelstü rm e in un serer Luft, nur 
in viel größerem  A usm aße und m it ' vielm als 
höheren  G eschw indigkeiten . D iese W irbel, 
die alle 11 Ja h re  besonders s tark  auftre ten , 
e rsche inen  uns auf der Sonne als sogenannte 
„F lecken", obw ohl sie nicht, wie man früher 
glaubte, dunkle Schlackenm assen  darstellen , 
die auf der O berfläche herum schwim m en. 
Sie sind, wie man eindeutig  festste llen  
konnte, nur trich te ra rtig e  V ertiefungen wie 
bei einem  W asserw irbel und sie w erden  uns 
nur dadurch  sich tbar, daß sie infolge geän­
d e rte r  D ruck- und T em pera tu rverhä ltn isse  
gegenüber der ungestö rten  Umgebung das 
Licht anders b rechen. Die Sonnenw irbel 
oder F lecken  beeinflussen das W ette r  auf 
der E rde. D enn erstens durchm ischen sie 
die Sonnenatm osphäre, w ühlen sie auf und 
b ringen dam it he ißere  G ase aus tie fe ren  
Schichten  nach  oben und w irken  zw eitens 
w ie E lek triz itä t erzeugende D ynam om aschi­
nen. D iese E lek tr itä t w ird  in Form  von 
elek trischen  T eilchen in den W eltraum  aus­
g estrah lt und zum Teil von der E rde auf­
gefangen, besonders an den Polen, denn die 
E rde ist, wie die M agnetnadel bew eist, 
selbst ein M agnet, der d iese  T eilchen a n ­
zieht. G elangen sie in unsere  Luft, so b rin ­
gen sie d ieselbe zum Leuchten . H iedurch 
en tstehen  die Po larlich ter, wie w ir sie in 
ungew öhnlich s ta rk e r  A usbildung 1937 und 
1941 zu sehen bekam en. Sie bedingen aber 
auch R adio-, T elephon- und T eleg raphen ­
stö rungen  und  können  w eite rs  die W olken­
bildung fördern . N atürlich  nur, w enn die 
sonstigen B edingungen in unserer A tm o­
sphäre gegeben sind, wie feuchte  L u ftströ ­
m ungen vom M eere her usw. Denn, dam it

„M ichele h a t rech t!" m einte e iner der be­
sonneneren  M änner. „Laßt ihn in Frieden. 
W ir gehen nach H ause!"

Die M änner s tanden  eine W eile unschlüs­
sig, doch der Jün g ste  w urde überstim m t und 
sie nahm en ihn m it sich,

„Bonne nuit, M essieurs!" rief ihnen Mi­
chele nach und schloß e rle ich ter t die Tür 
h in te r den M ännern. Nun h a tte  der alte 
M ann seine Ruhe und auch sie konnte  
schlafen  gehen. Lächelnd stieg sie die 
T reppe  hinauf.

Oben im dunklen  Gang s tan d  lauschend 
d er F rem de und h ie lt den schw eren  W an­
d erstock  in der Hand. Nun kam en sie wohl, 
die M änner! Sie so llten  ihren  D enkzette l 
haben. K räftig schw ang er den S tock  und 
schlug zu. Jem an d  fiel ohne L au t über die 
Stufen hinab. Eine W eile stand  der A lte  
noch lauschend, doch rü h r te  sich n ichts 
m ehr; die übrigen lau e rten  wohl unten. D er 
A lte  ging in sein Zimmer, schw ang sich aus 
dem F enster, k le tte r te  hinab und v e r­
schw and in der N acht.

Am M orgen fand man die erschlagene 
M ichele. M an b e rich te t noch je tz t im Dorf, 
w ie der T od selbst, ein g rauser einäugiger 
G eselle, um M ichele gekommen sei. D er 
dam als Jü n g ste  aus jenem  Kreise, nun schon 
ein a lte r M ann, erzählt m anchm al bek lom ­
m en die G eschichte  von M ichele und dem 
Tod, F e rry  Ruso.

R egen tropfen  en tstehen , sind sogenannte 
K ondensa tionskerne  nötig, an denen sich 
der W asserdam pf ansetzen  kann. Ohne 
d iese verm ag sich höchstens N ebel, nie aber 
R egen zu bilden. A ls solche K ondensa tions­
kerne  dienen nun außer S taub - auch e lek ­
trische  Teilchen. M an h a t z. B. in A u stra ­
lien  mit e lek trisch  geladenem  Sand, der aus 
Flugzeugen abgew orfen  w urde, künstlichen  
R egen erzeugt.

W oher bezieh t ab er die Sonne ihre 
W ärm e? Ist sie nu r einfach eine A rt b re n ­
n ender K ohlenhaufen? Nein, denn die dabei 
en tw ickelte  W ärm e w äre ganz unzurei­
chend, um die ungeheure W ärm eausstrah ­
lung der Sonne zu decken, w enn der V er­
lust n icht aus anderen , viel energ iere iche­
ren  Q uellen e rsetz t w erden könnte . E rst 
die neuere  A tom forschung hat da rü b er 
einige K larheit gebrach t. Die sich dabei ab ­
sp ielenden  V orgänge sind ab er die e n t­
gegengesetzten  w ie be i der Explosion einer 
A tom bom be. Bei d ieser zerfa llen  nämlich 
die A tom e größeren  A tom gew ichtes in 
solche von geringerem , w ährend  auf der 
Sonne A tom e niedrigeren  A tom gew ichtes 
in solche von höherem  verw andelt w erden. 
A uf der Sonne verb inden  sich z B. zwei 
W assersto ffkerne zu einem  H elium kern. Bei 
diesem  Vorgänge, der sogenann ten  d -d-R e- 
aktion, w ird sehr viel W ärm e frei. Dam it 
d ieser Prozeß aber zustande  kom m t, bedarf 
es b e re its  e iner ganz außerorden tlichen  
H itze, wie Thirring, „G eschichte der A tom ­
bom be", Seite  131, be rech n e t, n icht w eniger 
als 7.7 M illiarden G rad! Eine T em peratur, 
die sicher nur in sehr tiefen  Schichten  der 
Sonne vorkom m t. M an e rsieh t daraus aber, 
w ie falsch die frühere M einung w ar, die 
Sonne habe nur eine T em peatur von 6000 
G rad, denn bei d ieser könn ten  solche A tom ­
um w andlungsvorgänge nie s ta ttfinden . Die 
T em pera tu r der Sonnenoberfläche muß min­
destens 10 M illionen G rad  betragen , 
w orüber man N äheres in m einer kürzlich 
veröffentlich ten  Schrift „W ie heiß ist die 
Sonne?" findet. J e d e r  M itte lschü ler der U n­
te rs tu fen  kann  sich übrigens ausrechnen, 
wenn er nur quad rie ren  ge le rn t hat, daß 
bei e iner bloß 6000gradigen Sonne auf der 
E rde im H ochsom m er eine K älte von 70 
G rad u n te r dem N ullpunkt herrschen  w ürde. 
Doch um nochm als auf die Sonnenflecken 
zurückzukom m en, die wie gesagt, durch  die 
Beeinflussung des irdischen W e tte rs  auch 
von unm itte lba r p rak tisch er B edeutung sind, 
sei noch gesagt, daß w ir uns d erzeit w ieder 
einem  Fleckenm axim um  nähern , also einer 
Zeit beso n d ere r Sonnenunruhe, die w ah r­
scheinlich erst 1948 ihren  H öhepunkt e r ­
reichen w ird, w ir also w ahrschein lich  noch 
für ein bis zwei Ja h re  abnorm ale W itterung 
zu gew ärtigen haben, und zw ar tro ck en k a lte  
W in ter und trockenhe iße  Som m er wie auch 
aus cersch iedenen  anderen  U m ständen zu 
verm uten  ist. Von m anchen F o rsch ern  w ird 
auch b eh au p te t, daß zur Zeit g roßer Son­
nenunruhe die M enschen ebenfalls von b e ­
sonderer N ervositä t und S tre itsuch t befallen  
w ürden. E rw ähnt w erden  mag zum Schlüsse 
noch, daß nicht nur die E rde um die S o n n e , 
läuft, sondern  auch die Sonne selbst sam t 
E rde und allen  P lan e ten  mit. der G eschw in­
digkeit von rund 20.000 M etern  in der S e ­
kunde  durch den Raum rast. V or e tw a 7 
M illionen Jah ren  sind w ir aus dem  leuch ­
tenden  N ebel im S ternb ild  des O rion auf­
ge tauch t und bis hi eh e r gereist. U nd nun 
fliegen w ir mit 20.000 m /S ek. w e ite r dem 
S ternb ild  des H erku les zu. Ein gutes Z ei­
chen v ie lleicht, „daß 's  do am al b essa .w ird "  
— in 50 M illionen Jah ren ! K. P la tte .

Von der Sonne
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WIRTSCHAFTSDIENST
K a m m e r p r ü f u n g e n  in S t e n o g r a p h i e  

u n d  M a s c h i n s c h r e i b e n
Bei der K am m er der gew erblichen W irt­

schaft für N iederöste rre ich  finden im S ep ­
tem ber 1947 K am m erprüfungen in S teno ­
graphie, M aschinschreiben  und S teno typ ie  
s ta tt. V ordrucke  für die A nm eldung zu d ie ­
sen  Prüfungen, aus denen auch die A nfo r­
derungen zu e rsehen  sind, können  bei der 
A bteilung B erufsausbildung der K am m er der 
gew erblichen W irtschaft für N ied erö ste r­
reich, W ien I, R egierungsgasse 1, angefor­
d e rt w erden . Zur Teilnahm e sind in N ieder­
ö s te rre ich  (einschließlich R andgebiete) 
w ohnhafte  und  do rt beschäftig te  Personen 
be rech tig t.

K a m m e r p r ü f u n g e n  f ü r  B u c h h a l t e r  
u nd  B i l a n z b u c h h a l t e r

Bei genügender T eilnehm erzahl w erden 
am H erbst 1947 von der K am m er der ge­
w erb lichen  W irtschaft für N iederöste rre ich  
TCammerprüfungen für B uchhalte r und Bi­
lanzb u ch h a lte r abgehalten . D ie in N ieder­
österre ich  (einschließlich d e r R andgebiete) 
w ohnhaften  oder do rt b eschäftig ten  In te re s ­
sen ten  w erden  gebeten , ihre Teilnahm e bei 
de r A bteilung  B erufsausbildung der K am ­
m e r der gew erb lichen  W irtschaft für Nie- 
de rö ste re ich , W ien I, R egierungsgasse 1, a n ­
zum elden. N ähere  A ngaben über P rüfungs­
bedingungen und  Prüfungsterm ine w erden  
a llen  In te re ssen ten  rech tzeitig  zugesandt 
w erden .

F a c h k u r s  f ü r  d a s  W a g n e r g e w e r b e
Das W irtschaftsfö rderungsin stitu t der 

K am m er d e r gew erb lichen  W irtschaft für 
N ied erö ste rre ich  b ring t in der Zeit vom 17. 
S ep tem b er bis 11. O k tober 1947 in W ien 
einen F achkurs  für das W agnergew erbe zur 
D urchführung (techn. Zeichnen, W erk stä t­
tenübungen, techn. Rechnen, F ac h k a lk u la ­
tion). K ursdauer 160 S tunden, K ursbeitrag  
150 S. A nfragen und A nm eldungen sind zu 
ridh ten  an das W irtschaftsö rderungsin sti- 
tu t  d e r K am m er der gew erblichen W irt­
sch a ft für N iederösterre ich , W ien I. Löw el- 
s tra ß e  20.

V i e r  W o c h e n  U r l a u b  f ü r  J u g e n d l i c h e
D er V ier-W ochen-U rlaub  w urde zw ar im 

P arlam en t beschlossen , tro tzdem  m angels an 
U n k la rh e iten  te ilw eise  n icht gew ährleiste t. 
D as B undesgese tzb la tt vom 21. A ugust 1947 
h a t  nun eine grundlegende K larheit ge­
schaffen. D em nach gebührt jedem  jugend­
lich en  A rb e ite r bis zum Ende des D ienst­
jah res, in dem sich das 18. L ebensjahr voll­
endet, in jedem  D ienstjahr e in  U rlaub im 
A usm aße von 24 W erk tagen . D iese B estim ­
mung w irk t bis auf den Beginn des D ienst­
jah res  zurück, in das der 1. Ju n i 1947 fällt.

D e r  n e u e  Z u c k e r p r e i s  n u r  m ä ß i g  e r h ö h t
Im Zuge der Preis- und Lohnregelung 

w urde  auch der Z uckerpre is  e rhöh t. Ein 
K ilogram m  N orm alk rista llzucker k o s te t je tz t 
S  1.84 (früher S 1.80), F e ink rista llzucker 
S 1.85 (früher S 1.82), W ürfelzucker S 188 
(früher S 1.86).

E r h ö h u n g  d e r  P e r s o n e n -  u n d  G ü t e r t a r i f e
Die G en era ld irek tio n  der B undesbahnen 

te i l t  mit, daß mit 1. S ep tem ber die P e rso ­
nen - und G ü te rta rife  e rh ö h t w erden, und 
zw ar die P e rso n en tarife  du rchschn ittlich  um 
50 P rozen t, die G ü te rta rife  du rchschn ittlich  
um 40 Prozent.

V e r t e u e r u n g  d e r  T a b a k p r e i s e
Die T abak reg ie  gibt im E invernehm en mit 

d e r F inanzlandesd irek tion  für W ien, N ie-

de rösterre ich  und das B urgenland bekann t, 
daß am 25. A ugust eine T arifpreiserhöhung 
a lle r T abak  w aren in K raft g e tre te n  ist. Die 
neuen  K onsum entenpreise  b e trag en  für A- 
Z igaretten  bzw. A ustria  Spezial je S tück  
S 1.60, für A ustria  I S — .80, für A ustria  
II S — .40 und A ustria  III S — .16. Z igarren 
kosten  ab  25. A ugust je S tück: G raciosas 
S 1.50, S electos S 1.20, T rabucos S — 80, 
E inheitsv irg in ier S — .80 und P agat S — .50. 
R eg ie-P fe ifen tabak  je P äckchen  zu 50 Gramm 
S 3.— , V orarlberger K au tabak  je S tück 
S — .40. S chnupftabake: T iro ler, ferm en­
tie rt, zu 200 Gramm, S 5.60, T iro ler, fe r­
m entie rt, zu 50 Gramm, S 1.40, R ussischer 
R ape zu 200 Gram m  S 4.— , R ussischer Rape 
zu 50 Gram m  S 1.— , F e rm en ta ta  zu 200 
Gram m  S 3.20 und F erm en ta ta  zu 50 Gramm 
S —.80.

W e i n t r a u b e n  u nd  T r a u b e n z u c k e r

Die G ew erkschaft der L ebens- und G e­
n u ß m itte la rb e ite r h a t einen  P lan ausgear­
be ite t, nach dem der ö sterre ich ischen  B e­
völkerung drei M illionen Kilogramm T rau ­
benzucker aus der heurigen  T rau b en ern te  
zugeführt w erden  können. D er P lan  geht 
von folgenden B erechnungen aus: Die h eu ­
rige T rau b en ern te  in W ien und N ieder­
ö sterre ich  w ird  schätzungsw eise 150.000 
Tonnen be tragen , von denen 120.000 T on­
nen d e r W einerzeugung zugeführt w erden. 
Von den verb le ibenden  30.000 T onnen so l­
len 15.000 T onnen als F rischobst an  die 
B evölkerung ausgegeben w erden, w as eine 
W ein trau b en ra tio n  von zw eieinhalb  K ilo­
gramm pro  Kopf ausm achen w ürde. Die re s t­
lichen 15.000 T onnen sind für die O b stv er­
w ertungsindustrie  vorgesehen, von denen 
w iederum  3.000 der Süßm osterzeugung zu­
geführt w ürden. 12.000 T onnen schließlich 
w ürden der Erzeugung von T raubenkonzen ­
tra t  und der M arm elade dienen. B undes­
m in ister K raus sagte  e iner D elegation  der 
G ew erkschaft der L ebens- und G enußm it­
te la rb e ite r  seine volle U nterstü tzung  bei 
der A blieferung eines T eiles der W ein trau ­
b en ern te  zu.

W i e n e r  H e r b s t m e s s e  1 9 4 7
Kollektivschau  

des W irtschaftslörderungsinstitutes N ieder­
österreichs

Die große Beteiligung n ied e rö ste rre ich i­
scher F irm en  an der W iener H erbstm esse 
ist w egen der zeitgegebenen  Schw ierigkei­
te n  n icht hoch genug einzuschätzen . Die F ir ­
men sind von dem  B estreben  besee lt, ih ren  
K undenkreis  zu e rh a lten  oder durch  A n­
knüpfung w ertv o lle r G eschäftsverbindungen 
zu ergänzen und bei gegebenen L ieferungs­
m öglichkeiten zu befriedigen. Das W irt­
schaftsfö rderungsinstitu t der H andelskam ­
m er N iederösterre ich  will aber n icht nur 
den F irm en in e iner K ollektivschau G ele­
genheit geben, ihre B edeutung im Rahm en 
der gew erblichen W irtschaft ins rech te  
L icht zu stellen , sondern  will d a rü b e r h in ­
aus auch dem In te ressen ten k re is  aus N ie­
de rösterre ich  eine rasche Ü bersicht über die 
n iederösterre ich ischen  Erzeugnisse zu geben.

Die Kollektivschau im M essepalast
Bei B etre ten  des großen Hofes des W ie­

ner M essepalastes  fällt auf der gegenüber­
liegenden W and eine T afel auf, die auf die 
Säle F, 01 bis 04 w eist, in w elchem  die K ol­
lek tivschau  un te rg eb rach t ist. Im Saal F 
sind T ex tilien  und G las ausgestellt. 01 zeigt 
die E rzeugnisse von L ikö rfab riken  und 
S trickw aren . Im Saal 02 sind U hren, K unst­
schlosserei, K unstschnitzerei, K eram ik, P o r­
zellanm alerei, Spielw aren , M etallw aren , R o­
del- und Schierzeugung un te rgeb rach t. Im

Österreichische Straßenpolizeiordnung
Fuhrwerksverkehr, Ausrüstung des Fuhrwerkes, Ausstattung desselben, Kenzeichnung der 
Lastfuhrwerke, Bespannung, Viehtriebe, Pflichten der Haus- und Grundeigentümer, Hunde 

und Verunreinigung von W änden u. dgl.

V e r b o t e n  i s t  nach § 58 (Abs. 1 und 
2) die U nterlassung  der B eleuchtung der 
F u h rw erk e  zur N ach tze it oder be i starkem  
N ebel und das N ich tvorhandense in  einer 
B lend linse  a n s ta tt einep eigenen Schluß­
lich tes bei e in e r Länge des F uh rw erkes  von 
m ehr als 6 m.

K ennzeichnung der L astfuhrw erke. Diese 
m üssen nach § 59 mit e iner deu tlich  le s­
ba ren , unverw ischbaren  A ufschrift versehen  
sein, d ie den  V or- und Zunam en sowie den 
W ohnort (genaue A nschrift) des F u h rw erk s­
besitzers , den G egenstand  seines U n te rn eh ­
m ens und, w enn er m ehrere  F uh rw erk e  b e ­
sitz t, auch die N um m er des F uh rw erkes  an ­
gibt. W ird  die A ufschrift n icht am F u h r­
w erk  selbst aufgem alt, so ist dazu eine T a ­
fel zu verw enden , die an d e r re ch ten  Seite  
des F uh rw erkes  oder des G esch irres des 
re ch ten  Zugtieres anzubringen ist.

Bissige Z ugtiere m üssen mit M aulkörben  
versehen  sein. Bei der W in te rg lä tte  m üssen 
die Zugtiere mit scharfen  H u fe isen 'o d e r an ­
deren  geeigneten  G leitschu tzm itte ln  v e r­
sehen sein, § 60. D iese Bestim m ung gilt 
n icht für die R inderbespannung.

V ieh triebe  sind nach § 80, St.Pol.O ., auf 
der rech ten  S traß en se ite  zulässig. T re ib er

un te r 16 Jah ren  dürfen  hiezu nicht ve rw en­
de t w erden . V erbo ten  ist das T reiben  von 
Vieh auf R adw egen, Böschungen, B an k e tten  
und  das L agern  auf solchen S tellen . In nicht 
hell b e leu ch te ten  S traß en  m üssen V ieh­
trieb e  zur N ach tze it am Anfang und Schluß 
durch L aternen  gesichert sein.

§ 83, U nterlassung  der täg lichen R ein i­
gung der G ehsteige von S taub  und Schm utz 
seiten,s der G rundstückeigen tüm er (H aus­
besitzer), U nterlassung  der Reinigung der 
F ah rb ah n  m angels von G ehw egen. Das 
N ich tbestreuen  der G ehw ege und Flächen 
bei G latteisb ildung. V erbot der F re i­
m achung der D ächer vom Schnee ohne A uf­
ste llen  von W arnungstafeln  oder A bsch ran ­
kungen.

D ie E igentüm er von H unden oder d ie ­
jenigen, denen die H unde an v ertrau t sind, 
hab en  dafür zu sorgen, daß diese T iere  die 
G ehw ege n icht verunrein igen , § 84.

Die V erunreinigung (B eschm ieren oder 
B ekritzeln) der A ußenflächen von G ebäu ­
den, P lanken  und von G egenständen  auf 
o d e r an  der S traß e  sowie der Innenfläche 
allgem ein zugänglicher B au lichkeiten  (W arte ­
häuschen, B edürfn isansta lten  usw.) ist nach 
§ 86, S t.P o l.0 ., verboten .

Saal 03 zeigen die T isch ler M öbel und in 
04 sind außer den E rzeugnissen der T a p e ­
z ie re r auch K orbm öbel zu sehen.

Rotundengelände «
D er Pavillon  5 A  (S tey rer Pavillon) ist 

außer auf dem freien  G elände h in te r der 
Südhalle auch auf der K ollek tivschau  des 
W irtschaftsfö rderungsin stitu tes  N ied erö ste r­
re ich  v e rtre ten . A uf dem freien  G elände 
sind P ferdefuh rw erke  ausgestellt. D er Pav il­
lon 5 A  en thä lt Z iegelputzm aschinen, B ügel­
kaltsägem aschinen, Sägen, M aschinenm esser, 
B andstah lfedern , H erde, Öfen, H aus- und 
K üchengeräte , Seilerw aren, W erkzeugstie le, 
R echen, Sensenstie le , H acken, G arten k u lti­
va to ren , B ienenzuch tgeräte, K arto ffelw asch­
m aschinen, M aschinenöfen, Fußdengelm a­
schinen, E lek tro rad ia to ren , B ügeleisen und 
M otore. L eider muß d e r S tey rerpav illon  im 
Frü h jah r w ieder abgegeben w erden. A us 
diesem  G runde kann daher auch nur eine 
im prov isierte  A usgesta ltung  dieses Pavillons 
vorgenom m en w erden . P räsiden t K argl h a t 
den  B au einer geeigneten  A usteilungshalle 
angeregt. Da die P lanungen tro tz  d e r b ev o r­
s tehenden  H erbstm esse sofort in Angriff ge ­
nom m en w erden, ist es für die F estste llung  
d e r A usm aße d ieser H alle von W ichtigkeit, 
w ie viele F irm en  und mit w elchen A us­
m aßen d iese F irm en an e iner Beteiligung 
in d ieser H alle in te re ss ie rt sind. D iesbezüg­
liche A nfragen w erden  in der K anzlei des 
W irtschaftsfö rderungsin stitu tes  N ied erö ste r­
reich, W ien I, L öw elstraße 20, b ean tw orte t.

S 'iir  d i e  S i a u e m s c h a f i
F o h l e n - A n k a u f

Je n e  L andw irte, w elche beabsichtigen, 
Fohlen  anzukaufen , w ollen  dies ehestens 
der B ezirksbauernkam m er bekann tgeben . Da 
diese F ohlen  nur bei V ersteigerungen  ange­
kau ft w erden  dürfen, ist es unbedingt e r ­
forderlich , eine V orauszahlung zu leisten .

3 ) e r  M a u s g a r i e n
A rbeiten im Obstgarten

N ach der E rn te  ist je tz t das dürre  Holz 
von den Bäum en zu en tfernen . E benso sind 
a lle im A b sterb en  begriffenen Ä ste zu e n t­
fernen. D ies geschieht am b esten  um die 
jetzige Zeit, wo sich noch die B lä tte r  am 
Baum  befinden, da nach dem B la ttfa ll das 
d ü rre  Holz von dem gesunden n ich t leich t 
un tersch ieden  w erden  kann. Bäum e, w elche 
zur H älfte dü rr sind, w erden  am besten  ganz 
en tfe rn t. Leim ringe anlegen.

M it E in tritt der F rö ste  ersche in t der 
F rostspanner. Das W eibchen d ieses S chm et­
terlings ha t nu r F lügelstum m eln und muß 
seinen  Weg zu den Zw eigen der Bäum e, wo 
sie ihre E ier ablegt, en tlang des Stam m es 
nehm en. Um sie an  dem Hinauf k riechen  zu 
h indern, legt m an um den Stam m  den 
Fanggürte l. Das A nlegen dieses G ürte ls  soll 
E nde S ep tem ber erfolgen. W ird diese A r­
beit zu spät ausgeführt, so ist sie w ertlos, 
weil ein Teil der W eibchen sich schon zur 
E iablage am Baum befindet. A uch ist zu 
sorgen, daß die G ürte l bis J än n e r  w irksam  
sind. Ist ein G ürte l e inge trocknet, so ist 
e r neuerdings mit R aupenleim  zu b e s tre i­
chen. H at der W ind dort L aub angew eht, 
is t dies zu en tfernen , da d ieses geradezu 
eine B rücke für das W eibchen w äre. Die 
G ürte l w erden  bei H alb- und H ochstäm m en 
in B rusthöhe um die Stäm m e gelegt und 
oben und un ten  mit B indfaden gut v e r­
schnürt, H at der Stam m  in d ieser Höhe 
U nebenheiten , so daß die W eibchen un ter 
dem G ürte l h indurchschlüpfen  können, v e r­
stopft man die L ücken  mit Holzwolle. Auch 
d e r Baum pfahl e rhä lt e inen K lebegürte l. Es 
kom m t vor, daß die W eibchen ihre E ier in 
H äufchen u n te rh a lb  der G ürte l am Stamm 
legen. Z ers tö rt m an diese E ierhäufchen 
nicht, en tschlüpfen  ihnen im F rü h jah r die 
R äupchen. Sie k le tte rn  ü b e r den trockenen  
Leim ring hinw eg in die K rone und tro tz  der 
Leim ringe ist R aupenfraß  vorhanden. Aus 
diesem  G runde ist ein A b k ra tzen  o d e r A b ­
b ü rs ten  der un te ren  S tam m partien  oder ein 
B estre ichen  derselben  mit 20 bis 30 P rozen t 
O bstbaum karbolineum  nötig. D as E n tfernen  
der K lebegürte l w ird  anfangs M ärz vorge­
nommen. S pritzm itte l für die K ahlspritzung 
(O bstbaum karbolineum  oder G e lbspritzm it­
tel) w ären je tz t zu besorgen.

AMTLICHE 
MITTEILUNGEN ■

K u n d m a c h u n g
Am F reitag  den 29. A ugust 1947 um 18 

U hr findet im G em einderats-S itzungssaale  
(Rathaus), O berer S tad tp la tz  28, die

2. öffentliche G em einderatssitzung 
des G em einderates der S tad t W aidhofen a. 
d. Ybbs s ta tt. E in tr ittsk a rten  sind in den 
P a rte ise k re ta r ia ten  der politischen P arte ien  
erhältlich .

S tad t W aidhofen a.Y., 26. A ugust 1947.
D er B ürgerm eister:

A. L i n d e n h o f e r  e. h.

Auf ruf !

D er S ta d tra t W aidhofen a. d, Ybbs h a t 
im Zusam m enhang m it der zu e rw a rten d en  
H eim kehr der ö s terre ich ischen  K riegsgefan­
genen aus R ußland auf G rund  des E rlasses 
des A m tes der n.ö, L andesregierung, Z. L A, 
V/6— 1540 vom 19. A ugust 1947 die E rrich ­
tung einer Kom m ission beschlossen , der un­
te r dem V orsitz des B ürgerm eisters  d ie V e r­
tre te r  der drei po litischen  P a rte ien  sowie 
der zuständige S ach b ea rb e ite r des M ag is tra ­
te s  angehören.

Die Kommission h a t die A ufgabe, sich mit 
allen M aßnahm en für die heim kehrenden  
K riegsgefangenen zu befassen , die e rfo rd e r­
lichen H ilfsaktionen einheitlich  zu g esta lten  
und ih re  D urchführung zu überw achen . Sie 
w ird  insbesonders dafü r Sorge tragen , daß 
unko n tro llie rb are  H ilfsak tionen  un te rb le ib en  
und  die e in langenden S penden geo rdnet und 
u n te r B erücksichtigung der b esonderen  B e­
dürfnisse v e rte ilt w erden.

D ie Kommission ru ft die B evölkerung von 
W aidhofen a. d. Ybbs auf, den H eim keh­
re rn  mit K l e i d e r n ,  L e b e n s r n i t t e l n  
und  G e l d s p e n d e n  zu he lfen  und  durch 
m oralische und  m aterie lle  U n terstü tzung  
den H eim kehrern  den N euaufbau ih re r E x i­
stenz zu erle ich tern .

Die G ebefreud igkeit, in d e r die F reu d e  
über die H eim kehr d e r K riegsgefangenen 
ih ren  A usdruck  findet, soll n icht z ersp lit­
te rn , sondern  in e in e r e inhe itlichen  A k tion  
zusam m engefaßt w erden. Die Kommission 
w ird  die S penden an die H eim kehrer g e ­
r e c h t  verte ilen .

F ü r E ntgegennahm e von Sach- und  G e ld ­
spenden  w urde beim  M ag istra t eine  Sam ­
m elstelle  e ingerich tet.

W aidhofen  a. d. Y., den 26. A ugust 1947.

D er B ürgerm eister:
A. L i n d e n h o f e r  e. h.

   T ra n w s K iz : i
-ri

V o r n a h m e  e i n e r  S c h w e i n e z ä h l u n g  
a m  3.  S e p t e m b r  1 9 4 7

A uf A nordnung des B undesm inisterium s 
für L and- und F o rstw ir tsch a ft findet am 3. 
Sep tem ber 1947 eine Schw einezählung s ta tt. 
A lle, die Schw eine halten , sind verpflich te t, 
bei d ieser E rhebung den Zählern die B e­
sichtigung der S tä lle  und Ö rtlichkeiten , in 
denen Schw eine gehalten  w erden  öder ge­
ha lten  w erden  können, zu g e s ta tte n  und die 
erfo rderlichen  A ngaben zu m achen. W er 
falsche oder unvollständige A ngaben m acht, 
h a t eine strenge  B estrafung zu gew ärtigen. 
Am Tage der Zählung muß in jed e r H aus­
haltung, die Schw eine hält, eine P erson  a n ­
w esend sein, die dem Zähler die e rfo rd e r­
lichen A uskünfte  e rte ilen  kann. H at an d ie ­
sem  Tage kein Z ähler vorgesprochen, ist 
de r Schw einebesitzer verp flich te t, am n äch ­
sten  Tage selbst oder durch  einen S te ll­
v e rtre te r  beim  G em eindeam t seinen  B e­
s tan d  an  Schw einen anzugeben.

S tad t W aidhofen a.Y., 29. A ugust 1947.
D er B ürgerm eister:

A. L i n d e n h o f e r  e. h.

Ä r z t l i c h e r  S o n n t a g s d i e n s t  
in W a i d h o f e n  a.  d . Yb b s

Sonntag, 31. A ugust: Dr. R obert M e i 
w e n i t s c h.

B i m d e s r e a l s c h u l e  un d  W i r t s c h a f t s c h u l e  
W a i d h o f e n  a.  d.  Y b bs

T ro tz  der V erschiebung des Schulbegin- 
nes auf den 29. S ep tem ber finden die A uf­
nahm sprüfungen, W iederholungsprüfungen 
und N achtragsprüfungen zu den b e re its  a n ­
gekündig ten  Zeiträum en s ta tt ,  und zw ar an 
d e r B undesrealschu le  am 1. und 2. S ep tem ­
b e r und an der W irtschaft schule am 2. S ep ­
tem ber.

K u n d m a c h u n g

Im A ufträge der B ezirkskom m andantur 
A m ste tten  ergeh t an  die B evölkerung des 
pol. B ezirkes A m ste tten  die A ufforderung, 
jede A rt und M enge von Sprengsto ffen  und 
S prengm itteln , w ie Pulver, D onarit, E k ra- 
sit, D ynam it, Dynam on, M inen, H andgrana­
ten  usw., sofort bei den zuständigen G en­
darm eriepostenkom m andos bzw. beim  S ta d t­
polizeiam t A m ste tten  zu m elden. A usge­
nom m en von d ieser V erfügung sind  nur die 
befugten  P u lverversch le iß ste llen . Jed e r, 
auch  der k le in ste  B esitz von S prengstoff 
ist anzum elden. D ie auf B ezugsscheine e r ­
h a lten en  Sprengstoffe  und S prengm itte l sind 
b innen M onatsfrist zu v e rw erten . Ein A n ­
sam m eln von V orrä ten  ist u n s ta tth aft. Zu­
w iderhand lungen  gegep d iese K undm achung 
w erden  von der B eia tzungsm ach t s trenge  
b e stra f t w erden.

D er B ezirkshauptm ann:
I. V. Dr. S i m a  e. h.

D er B ürgerm eister der Gem. Sonntagberg: 
L eopold  W e b e r  e. h.
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K u n d m a c h u n g e n  d e r  G e me i n d e  W i n d h a g  

M eldung der Angehörigen der W affen-SS.
Säm tliche A ngehörige der W affen-SS. der 

G em einde W indhag w erden  in ihrem  eige­
nen  In te resse  aufgefordert, zw ecks K la rs te l­
lung ih re r T ruppen teilzugehörigkeit sich 
um gehend beim  G em eindeam t in R eifberg 
zu m elden. So llten  sich A ngehörige der 
W affen-SS. noch in K riegsgefangenschaft 
befinden, so sind deren  A ngehörige v e r­
p flich te t, für diese die M eldung zu e rs ta tten .

W indhag, den 27. A ugust 1947.
D er B ürgerm eister: E c k e r  e. h.

A lle  Besitzer von lagernden Hölzern
im G em eindegebiet von W indhag u n te r 20 
Z en tim e te r M ittendurchm esser, ganz gleich, 
wo sich diese M engen befinden, w erden 
hiem it angew iesen, d iese sofort am G e­
m eindeam t zu m elden. A uch Sägew erke, die 
Holz u n te r 20 Z en tim eter M ittendu rchm es­
ser auf der Säge lagernd  haben, sind v e r­
p flich te t, d iese sofort am G em eindeam t zu 
m elden.

W indhag, den  27. A ugust 1947.
D er B ürgerm eister: E c k e r  e. h.

ANZEIGENTEIL

F A M I L I E N A N Z E I G E N  BfflBB
Dank. A nläßlich des Heim ganges unserer 
lieben, guten  M utte r und  G roßm utter dan ­
ken  w ir auf diesem  W ege H errn  Dr, L eon­
h a rtsb e rg e r für die aufopferungsvolle B e­
handlung sowie H ochw, H errn  P fa rre r K arl 
G a ltn e r für die Führung des K onduktes und 
den  trö s ten d en  N achruf am G rabe, Auch 
allen  F reunden  und B ekannten , w elche der 
V ersto rb en en  das le tz te  G eleite  gaben, 
herz lichen  D ank.
M aria-N eustift, im A ugust 1947.

G eschwister Schüßleder.

Ihre V erlobung geben b ek an n t

E r n s t  R e i t m a n n  Anni  Mi ml e r
B ruckbach  R itte rsfe ld

im A ugust 1947

S T E L L E N G E S U C H E

Kraftfahrer mit 16jähriger F ah rp rax is , von 
B eruf M onteur und M echaniker, sucht P o ­
s ten  als K ra ftfah rer ab 15. S ep tem ber 1947. 
Z uschriften  u n te r ,.K raftfah rer"  Nr. 1632 an 
die V erw . d. Bl. 1632

O F F E N E  S T E L L E N

jöi® Einstellung von Arbeitskräften ist »s 
Ä « Zustimmung des Arbeitsam tes gebunden

Nettes M ädchen
für G asthausbetrieb  geeignet, 

p e r sofort gesucht

Aschauer, W aidhofen a. d. Ybbs
U n te re r S tad tp la tz  14/15

Der Geselligkeilsverein „D'Ybbsvierller" Waidholen n. Y.
s u c h t

sfiimmhegabte Burschen und Mädel
womöglich mit K enntnis eines M usik instrum entes (Klavier, Z ither, G itarre , A k k o r­
deon, Violine), w elche L ust zum T heatersp ie len  haben. M eldung e rb e ten  bei der 
k onstitu ie renden  V ersam m lung des V ereines ,,D‘ Y bbsv iertie r“ am Sam stag den 
30. A ugust 1947 um 20 U hr im G asthof „Zur Sonne“ (Fuchsbauer), W ey rerstraß e  22.

1. W aidhofner S portidubJ Sonntag, 31. August 1947 
S po rtp la tz  W aidhofen a. d.Y.

F ufSbulimeislerschuf tsspiele
der 2. Liga N iederösterreichs

Kremser Sportklub gegen 1. Waidhofner Sportklub
Ju gend  14 U hr, R eserve  15.15 Uhr, K am pfm annschaft 17 U hr 

E in trittsp re ise : S itzplä tze  S 2.— , S tehp lä tze  S 1.50

U N T E R R I C H T

G etont- und Klavier­
unterricht

e rte ilt w ieder 
G R E T E  U H L

W aidhofen a. Y., E berha rdp latz  6/1

E H E A N B A H N U N G

Intelligenter Arbeiter, 38/167, ohne A nhang, 
an V erehelichung beh indert, sucht L ebens­
p a rtn e rin  ohne A nhang, mit W ohnung. N ur 
schriftliche A nbo te  u n te r ,,A ufrichtig" 
Nr. 1620 an  die Verw. d. Bl. 1620

33jährige Kriegerwitwe, kinderlos, sucht 
eh rb a re  B ekann tschaft m it A rb e ite r in siche­
re r Stellung und W ohnung zw ecks Ehe. 
K ind kein  H indernis. G esch iedene ausge­
schlossen. Z uschriften  u n te r ,,E hrlich" Nr. 
1642 . n die Verw . d. Bl. 1642

Konz. Schädlingsbekämpfer, U ngezieferver­
tilgung (W anzen, R atten , M äuse usw.) führt 
rasch  und gründlich durch  M artin  L eitner, 
W aidhofen, G raben  12. 1424

T e R A N S T A L T U NG E N

f ilm bühiie eu fähofen  O .
K a p u z i n e r - g a s s e  7, F e r n r u f  62

F reitag  den 29. A ugust, %7 und %9 Uhr 
Sam stag, 30. A ugust, %7 und %9 Uhr 
Sonntag, 31. A ugust, %5, %7 und %9 U hr

Me i ne  Li eb e
Ein russischer Film  in deu tscher Sprache. 
F ü r Jugend liche zugelassen.

D ienstag den 2. Septem ber, %7 und  M9 U hr 
M ittw och, 3. S eptem ber, % 7 und M9 Uhr 
D onnerstag , 4. S eptem ber, %7 und %9 Uhr

L a u t e r  L ü g e n
Ein ö s terre ich ischer Film  m it T heo Lingen. 
F ü r Jugend liche  ab 14 J ah ren  zugelassen.

Achtung! W egen Renovierung vom 5. bis 
11. Septem ber geschlossen!

Dunkelblauer W ollstoff abzugeben gegen 
Schafw olle. U ntersm aier, B ruckbach  Nr. 85. 
_________________  1631

Suche D oppelbettdecke zu kaufen  oder zu 
tauschen  nach V ereinbarung. U nterzell 9.

1633

la u sc h e  schwarzen Herrenwintermantel ge­
gen 3 kg Schafw olle, S tiefel oder G o iserer 
G r 42. Jo se f Lorenz, W aidhofen, Schöffel­
s traße  6, täglich ab  18 Uhr. 1634.

Tausche gut erhaltene V iertel-V ioline gegen 
D re iv ierte l- oder V ie rv ie rte l-Violine. Jo hann  
W ührer, A ltrian , W indhag. 1636

Eine Tuchent, ein Kopfpolster, gut gefüllt, 
abzugeben gegen 3 kg Schafw olle. Zell, 
B u rgfriedstraße  8. 1639

Junge Leonberger Hunde und 2 w eiße R ie­
senkaninchen zu verkaufen . F ö rste r, W ind­
hag, B randlhäusl 30. 1640

W eißes Gitterbett sam t M atratze , gut e r­
halten , zu verkaufen . F ried rich  Piringer, 
W aidhofen, Y bbsitzerstraße  98. 1641

Tischherd zu kaufen  gesucht. K ühhas, Hilm- 
K em aten, N iederhausle iten  55. 1643

Sehr guter Stoff für Dirndlkleid ist gegen 
1/4 kg Schafw olle zu tauschen. W aidhofen» 
Schöffelstraße 6, zw eim al läuten. 1644.

B elteinsatz mit Gradlüberzug oder Diwan
zu kaufen  gesucht. H ackl, W aidhofen, Lah- 
rendorf 7. 1647

G am slederhose, sehr gut e rha lten , abzu­
geben  gegen Schafw olle. H ans Panhofer, 
B randl, Y bbsitz. 1648

2 -PB.- Motor
D rehstrom , 110 oder 220 Volt 
Spannung, dringend gesucht, 
even tuell in K om pensation für 
M öbel. T isch lerei Bene, Zell- 
W aidhofen  a. d. Y. 1584

2 P aa r elegante Damenschuhe, gut e rh a l­
ten, Gr. 39/40, gegen g leichw ertige S tra - 
p atzschuhe Gr. 37 zu tauschen  gesucht. 
A uskunft gefälligkeitshalber: Zell, H au p t­
p la tz  40. 1649

E M P F E H L U N G E N

Für Sdteftiolle, Fluchs 
und AntoretMlIe i n :
der gew ohnt guten  Q ualitä t sofort 
Loden, Anzug-, K leider- und  M an te l­
w ollstoffe sowie O xford, B ettzeug  

und  Lein tuchleinen .

R.  S c h e d i w y ,  W a i d h o f e n  a.  d . Yb b s

R ü c k k e h r  vom U r l a ub
H err Rechtsanwalt Dr. Richard 

F ried  is t von seinem  U rlaub  zu rü ck ­
gekeh rt und in se iner K anzlei, W aid­
bofen a. d. Ybbs, U n te re r S tad tp la tz  
35 an W erk tagen  in den üblichen 
S tunden  anzutreffen.

S p r e c h t a g
D er nächste  S prech tag  des R ech ts­

anw altes  Dr. F r i e d  in Göstling, 
G asthaus des H errn  Klösch,* findet 
am 7. S ep tem ber 1. J ., vorm ittags ab 
10 U hr, s ta tt.

M it Beginn des neuen  Schuljahres em pfehle ich mich Ihnen als

IfHusiklehrer
für Qeige, 3üarierharm onika, 3ilarier und Qiiarre

F o rtg esch ritten e  u n te rrich te  ich in allen S treich-, B las- und  S ch lag instru ­
m enten. Ich un terw eise  sowohl schulpflichtige Ju g en d  als auch E rw achsene 

und gebe In te ressen ten  jederzeit gerne A uskunft.

H ochachtungsvoll

9 £ t l l l S  OtÖviSi, Hauptschullehrer, Opponitz.

V E R S C H I E D E N E S

Geschäfts -W iedereröffnung
G eben  der g eeh rten  B evölkerung von W aidhofen a. d. Ybbs und  U m ­
gebung b e kann t, daß w ir unsere

Fleischhauer ei-Filiale
in Waidhofen a. d.Ybbs, Hoher Markt Nr. 15 (im H ause der K onsum ­
genossenschaft), ab 1. S ep tem ber 1947 w ieder eröffnen.

Franz und Ägnes K ellnreilner
Fleischhauerei, Gaflenz 2.

L ehrm ädchen, in te lligent und flink, m it gu­
te r  Schulbildung, w ird  aufgenom m en. Schuh­
haus H raby, W aidhofen, ”  1569

A lle in s tehende , gesunde, a lte  F ra u  sucht 
e infache, ä lte re  Hausgehilfin, w elche alle 
häuslichen  A rb e iten  und K ochen nebst B e­
treuung  eines k le inen  G artens selbständig 
v e rleb ten  kann . B este  B ehandlung, w ie zur 
Fam ilie gehörig, zugesichert. A dresse  in der 
V erw , d. Bl. 1652

V erläßliche H ausgehilfin fü r k le inen  H aus­
h a lt (3 P ersonen) bei seh r gu ter Bezahlung 
sofort aufgenom m en, Dr. H ans F roschauer, 
N o tar, Gaming, 1582

Einstöckige Ullis
m it G arten , in b e s te r  Lage W aidhofens

v e rk ä uf l i c h
In te ressen ten  w erden  zw ecks E in­
leitung von V erhandlungen um Zu­
schriften  u n te r ,,E ckparze lle"  an  die 
V erw altung des B la ttes  gebeten .

Damen-Halbschuhe, braun, neuw ertig , Gr. 
37/38, zu tauschen  gegen ebensolche 38/39, 
F ilier, W aidhofen, P len k e rs traß e  21. 1616

Sportkinderwagen dringend zu k au fen  oder 
tauschen  gesucht. Jo h an n  H ochnegger, Zell, 
H aup tp la tz  7. 1617

W asserschiff für K üchenherd  zu kaufen  oder 
gegen B rennm ateria l zu tauschen  gesucht. 
A uskunft: G asthaus R eiter, W aidhofen, Ob. 
S tad tp la tz , 1618

Radio zu verkaufen  oder zu vertauschen . 
A uskunft: F ranz  G rabner, G asthaus, W aid ­
hofen, U n te r der L e ithen  6. 1621

Suche dunkelblaues W intermanterl für 5-
jähriges Kind gegen Zeitgem äßes. F riseu r 
W aas, W aidhofen, O bere  S tad t. 1622

15 dkg graue W olle einzu tauschen  gesucht. 
E rna H ochnegger, W aidhofen, U n ter der 
Burg 11/1. 1625

5 S ch lach thühner abzugeben gegen 5 m 
dunklen  Stoff für A rbe itsk le id . Emilie 
Z w ettler, B ackw aren , W aidhofen, O berer 
S tad tp la tz . 1626

Schw arzer D am enm antel, W ollstoff, seh r gut 
e rha lten , Gr. 2, abzugeben gegen D am en­
kostüm  Gr. 1, w eite rs  1 P a a r Schischuhe 
Gr. 37, Ju ch ten led e r, gegen hohe s ta rk e  D a­
m enschuhe G r. 38. Jo n k e , W aidhofen, G ra ­
ben  4, 1628

T ausche V orhänge, N etzstoff 5X 3 m, gegen 
geblüm te oder gem usterte  Vorhänge. A nna 
K agerer, W aidhofen, U n ter der L e ithen  12.

1630

Tausche graublauen leichten W ollstoff
(F riedensqualität), 3X 1.40 m, gegen eb en ­
solchen in hellgrau, braun , m itte lb lau  oder 
Pepita . Erni H ochnegger, W aidhofen, U nter 
der Burg 11/1. 1653

Ärztebuch, 3 B ände, zu verkaufen . M a- 
jefsky, W aidhofen, U rita lgasse  1. 1654

Tausche

Elektromotor
2 PS., 110 Volt, gegen solchen mit
3 bis 4 PS., 110 V olt (W ertaus­
gleich). Bam m er, Sensenw erke, 
W aidhofen a. d. Ybbs. 1646

H erren-W intermantel (U lster), H erren -W in ­
te rro ck , neu, m ittle re  G röße, H erren -A r- 
be itsschuhe  Gr. 42 abzugeben gegen Z e it­
gem äßes, P eyerl, Zell, Y bbslände 3. 1656

Suche

K o p f e r - M t e u e l
im Tauschw ege. A uskunft in der E isen­
handlung Spacek, W aidhofen a. d. Y.

Allen Anfragen an die Verwaltung des 
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen, 
da sie sonst nicht beantwortet werden!
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